
Beobachtungen den Rechtsgrundlagen der
Christenverfolgungen Sasanıdenreich

VO UN:

der Antıke denkt der Hıstorikereım Stichwort „Christenverfolgungen
unwillkürlich Namen WIC Decıus un Diokletian, 1aber auch die SO
„Konstantıinısche Wende un: die MITL ıhr anhebende Friedenszeıt zwıschen
Kırche un:! Staat Leicht übersehen wiırd dabei die Tatsache, da{fß das Christen-
LIu keiner eıt MIL dem Orbis Romanus iıdentisch WAar un: da{flß auch noch
ach Konstantın Christenverfolgungen der Spätantike vegeben hat Dies oilt
VOT allem für das mit den Römern verfeindete Sasanıdenreich SO decken die
persischen Märtyrerakten eLIwa Zeıtraum VO der Blüte der Sasanıden-
dynastıe Schapur bıs ıhrem gewaltsamen Sturz durch die muslı-
miıschen Araber Jahre 652 ab

Abschied VO der Toleranzpolitik der Arsakıden

ber dıe relıg1ösen Verhältnisse Irans ZUr eıt der Arsakıden sınd WITL

schlecht unterrichtet ıe spärliıchen Quellen beziehen sıch eben nıcht autf dıe

— Vgl die einschlägıigen Artıikel den Lexıika Der Artıikel „Christenverfolgungen
VO (3ROSS 1115 S erwähnt die Verfolgungen Perserreich MI1

keinem Wort In der MEUGTEN Auflage des HZ SPEIGL), tindet sıch ledig-
lıch der 1NwWweIls dafß Vertolgungen außerhalb des Öömerreiches vegeben habe Die all-
SCINCINEC (Kırchen Geschichtsbetrachtung bleibt wesentlichen aut den Mıttelmeerraum
beschränkt vgl den Artıkel „Christenverfolgungen“ der RAC 1159 1208 OGT und
die juristischen Grundlagen derselben (RAC 2 1708 RE®8 23—-29 (R FREUDENBER-
GER) behandelt dıe Verfolgungen Reich TIRE das Sasanıdenreich Einschlu{fß
der VO den Persern bedrängten Völker Armenıen (S 371 0 n und Georgıen (S 33 f Zu WMSEIKET:

Fragestellung vgl SACHAU Von den rechtlichen Verhältnissen der Chrısten Sassanıden-
reich MSOS 10 (1907) 69 95 bes 69 KIST ıe Verfolgung der Chrısten ım SP:
antıken Sasanıdenreich Ursachen Verlauft und Folgen, OrChr SO (1996) 1A2

Vgl 2VAU! WIESSNER Zur Märtyrerüberlieferung A4US der Christenverfolgung Scha-
PUTS 1{1 (Göttingen 1967 IDIE Märtyrerakten liegen mehreren Rezensionen VO As-
SEMANI cta SANCLOrUM orjentalıum eit occıdentalıum (Romae BEDJAN
Cta el SANCLOrUumM {{ (Lutetiae Parısıorum 1891 1894 (Syr Text) aut Ho

nısch der VO Mechitaristen besorgten zweıbandıgen Ausgabe (Venedig und S11C-
chisch be1 DELEHAYE, Les des des MAartyrSs PCISAaILS SUOUS Sapor { 1
II 27 40 3=—560) (Parıs 9 deutsche Auswahl be] BRAUN, Ausgewählte Akten PCI-
sıscher Martyrer Il BKV?%® 223 (Kempten altere Übersetzung bei HOFFMANN, Aus-
ZUSZC Aaus syrıschen Akten persischer Martyrer (Leipzıg die Übersetzung der
Assemanı-Ausgabe be1 ZINGERLE, Echte Akten heıilıger Martyrer des Morgenlandes (Inns-
bruck 1836

Eınen groben UÜberblick bıeten dıe Darstellungen von | WIESEHOFER )as antıke DPersien



Beobachtungen den Rechtsgrundlagen der Christenverfolgungen 1m Sasanıdenreich 85

ıranıschen Kernlande, sondern aut die röomıschen Einflufß geratenen WEeSsti-
lıchen rovınzen W1€ Armenıiıen un Kleinasien“* bzw. das syrischsprachigeZweıstromland, das den prosperierenden wırtschaftlichen Regionen des Re1-
ches gehörte un: 1ne Fülle nıchtiranischer Kulte un! Glaubensvorstellungenaufweisen konnte. Klaus Schippmann’ resumıert dıe Religionspolitik der Arsa-
kıden W1€ tolgt „Miıt Sıcherheit alßt sıch dagegen teststellen, da{ß V den Par-
thern ıne oroße relıg1öse Toleranz gyeübt wurde un: da{fß diese Periode eiıne eıt
geistigen Austausches zwıschen Ost un: West W dl, in der sıch ıranısche Vorstel-
lungen 1m Vorderen Orıent ausbreiteten.“ Be1l aller relıg1ösen Toleranz
gegenüber remden Kulten W al einNe zoroastrısche Grundierung des offentlichen
Lebens freilich Je nach RKegıion iın unterschiedlicher Intensıtät nıcht über-
sehen. S1e außerte sıch 1ın rıtuellen Praktiken W1e€e der Verehrung der Elemente
un:! Gestirne, der JTotenaussetzung un diverser Reinheıitsvorschriften. Die Lra-
ditionelle Religion der Iraner hatte ıhren geographischen Schwerpunkt sudlich
des Kaspıschen Meeres, ın Aserbaidschan, Medien un 1n der Persıis. S1e strahlte
aus ach Parthien un: Hyrkanien, ın dıie Margıana, ach Baktriıen un: Gandara
1m Usten, un:! ach Armenıen, Assyrıen, Kıliıkien un! Kappadokien 1m Westen.
Rawlınson® hıelt Sal das Gros der Parther für nıcht besonders eıtrıge Nachfolgerdes „baktrischen Propheten“, die Mehrheit des Volkes se1l 1ın seinem relız1ösenEmpfinden „lauwarm“ un: lax ın seıner rıtuellen Praxıs SCWESCN. Das Juden-
tum  Y W ar tradıtionell stark 1im Zweıstromland vertreten, besafß verschiedene
Akademien (wıe 7.B 1ın Nısıbıs, Pumbeditha) un yenofßs 1ne relatıve Auto-
nomıe 1n Gestalt des Exilarchen/Patriarchen (resch galuta). Dıie christliche Miıs-
s10n® drang schon Ende des ersten oder Anfang des zweıten Jahrhunderts
1ın die Regıion östlich VO Euphrat un: Tigrıs VO  Z Dieses historische Faktum?
wırd heute nıcht ernsthaft bestritten, auch WeNnNn der eigentliche Missionierungs-prozefß angesichts der prekären Quellenlage!° aum exakt nachzuzeichnen 1STt.
Im allgemeinen wırd ANSCHOMMCN, da{ß das Judenchristentum 1ne erhebliche
Raolle vespielt habe un! da{ß 1ın westlichen Zentren der Seidenstraße W1e€e Edessa
das Christentum schon früh beheimatet SCWESCH sSEe1 (Bardaisan 154, nach
217 Die Geschichten die Bekehrung des Königshauses Abgar (Ukka-
IT1 der „Schwarze“, oder Abgarx gehören 1n den Bereich der TOomMMenNnN

(Düsseldorf bes 204; SCHIPPMANN, Grundzüge der parthıschen Geschichte (Darm-stadt 95 f 119
Zur parthıschen Periode vgl WIDENGREN, Die Relıg10nen Irans (Stuttgart IAn

242; BOYCE, Zoroastrianiısm under Macedonian an KRoman rule Leıden
SCHIPPMANN (Anm
Vgl RAWLINSON, The sıxth orlental monarchy the geography, hıstory, and

t1quıties of Parthıa (London 398—401, bes 398
Vgl NEUSNER, Hıstory of the Jews in Babylonia The Parthian Period (Leiden
Noch ımmer sehr lesenswert und anregend, wenngleıch 1n manchen Eıinzelheiten überhaolrt

1st die Darstellung be] LABOURT, Le christianısme dans l’empire DPerse SOUS la dynastıeSassanıde.(Parıs
Vgl NEUSNER (Anm 166—169

10 Zu den zahlreichen Legenden aUus spaterer Zeıt vgl LABOURT (Anm Y—1
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Legende un! mehr ber die eıt AauUs, 1ın der S1Ce entstanden siınd, als ber die
rsprunge des Christentums Jenselts des Euphrat. uch die spateren Chronıiken
WI1e die in ıhrer Echtheit umstrıttene Chronık VO  - Arbela un: das Bischotsbuch
VO Karka de Beth-Selok enthalten kleinere Detauils ZUr Eiınführung des hr1-

1in parthischer Zeıt, lassen aber noch viele Fragen offen Insgesamt
verstärken auch S1e den Eindruck, da{fß sıch dıe christliche 1ssıon völlıg triedlich
un! unbeachtet VO der staatlıchen Autorität vollzog. Spektakuläre Martyrıen
sucht I1Nall in der Frühzeıt vergebens.

iıne ME Epoche der persischen Geschichte SEITZAC 1m Jahre 274 mı1t dem
Sturz der Arsakıden un: der endgültigen Machtübernahme des Ardaschır Papa-
kan aus dem Hause Sasan!! eın Die spatere iranısche Historiographie hat diese
organge 1n eiınem verklärten Licht beschrieben und kräftig der Königs1ideo-
logıie!“ vearbeıtet. Unklar bleibt, welchen FEinflu(ß die relıg1ösen Berater des
Grofßkönigs WwWI1e Tansar (WMosar)r 1ın der Frühzeıt tatsächlich ausgeübt haben
Forscher w1e Christensen!* un! Biyve? sprechen VO einer zoroastrıschen
Staatsreligion bzw. Staatskıirche, doch erlegt 111l sıch ın NECUECTIECINN Untersuchun-
SCHI oröfßere Zurückhaltung‘“ aut Vom ikonographischen Programm der Munz-
pragung her betrachtet, erscheinen Staat un:! Religion der Sasanıden hingegen
W1€ die beıden Seıten derselben Muüunze: aut der Vorderseıte dle Porträts der
Grofßkönige mıiıt ıhren unterschiedlichen Kronen, auf der Rückseıte der Feuer-

7Zur Geschichte der Sasanıden nach Tabarı vgl Ta NÖLDEKE, Geschichte der Perser und
Araber ZUT eıt der Sasanıden. Aus der arabischen Chronık des Tabarı Leıiden 1879, LCDL.
Leiden Von NÖLDEKE übernehmen WIr uch die Chronologie der Sasanıden; bei \WIE-
SEHOFER 1St dıe Datıerung eın Jahr nach hınten verschoben. Als Standardwerk noch 1M -
111677 uUunNnersetizt CHRISTENSEN, L’Iran SOUS les Sassanıdes, (Kopenhagen “1944) welches die
Gesamtdarstellung VO: RAWLINSON, The Seventh (Great Oriental Monarchy the (Geo-
graphy, Hıstory, and Antıquities of the Sassanıan New Pers1i1an Empıre London
ablöst. Zum Verhältnıis der beiden Großmächte vgl dıe Quellensammlung VO WINTER/

DIGNAS,; Rom und das Perserreich. Zweı Weltmächte zwıschen Kontrontation und Koexı1-
Berlın

12 Vgl WIDENGREN (Anm 243319
13 Es handelt sıch be1 diesem neupersischen Schrittstück um eın Dokument AaUus spatsasanı-
discher Zeıt, welches vorgıbt, A4US der eıt Ardaschıirs zuStammen. lansar Iosar) schildert
darın aus SIrCeNg zoroastrischer Weltsicht dıe Vorzuge der trühen Sasanıdenherrschaft, den
Adressaten, den Könıig VO Tabarıstan, pOsI1t1v beeinflussen, vgl WIESEHÖFER (Anm. 3)
S
14 Vgl (CHRISTENSEN (Anm. 11) ÜAd IN Er hat hierbei gewiß dıe Verhältnisse 1n seiner dä-
nıschen Heımat VO Augen.
15 Vgl FRYE, Notes the Early Sassanıan State and Church: Studiı Or entalıisticı (F

Levı Della Vıda) (Rom 214 —335,
Vgl WIESEHÖFER (Anm. 280—282; WIINTER/DIGNAS (Anm. 11) n DA Völlig unhalt-

bar 1STt dıe Ansıcht G1gnoux’, wonach das Bündnıs VO Könıgtum und Religion eın reıin
lıterarısches Thema SCWESCHL sel1. Eıner solchen Sıcht wıdersprechen nıcht 1Ur drıe VO ıhm
edierten und kommentieren Inschrıften, welche allesamt vorislamısc sınd und auf eıne CHSC
Verbindung beıder Größen schließen lassen, sondern uch dıe sasanıdısche Münzpragung. Es
versteht sıch VO elbst, da{fß 1114  — be] der Verhältnisbestimmung VO Religion und Staat 1M
Sasanıdenreich keine modernen laı1zıstıschen Ma{ißstäbe anlegen dart.
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altar!7. Wıdengren' hat darauf aufmerksam gemacht, da{fß die persischen rofß-
könıge Z Priesterkaste der Magıer (Herpat) gehörten, ın der relıg1ösen ber-
lieferung des ÄAwesta un: Zand (Schrift- un: Auslegungstradition der Zoroa-
strıer)“” ausgebildet un bestimmten Anlässen als Hohepriester
Feueraltar den lıturgischen Dıiıenst verrichteten. In dieser Eıgenschaft konnte
der Großkönig 1N seliner hohepriesterlichen Vollmacht Priester e1In- un! abset-
ZCN, 1M SaANZCH Reich Feuertempel errichten un ıhre Vorsteher bestimmen. Die
tradıtionellen Fürstenspiegel” CHMNEN neben der Freigebigkeit, Gerechtigkeıitauch die Frömmigkeıit als großkönigliche JTugend. Den höheren Klerikern, den
Mobeds, welche den einzelnen Provınzen vorstanden, kam oroßer polıtischer
Einflu{ß un: VOT allem dıe Blutsgerichtsbarkeit Z W as auch dıe Anhänger trem-
der Relig10nen spuren bekommen sollten.

I1 Der Oberpriester Kırtir un: iıne MHNGUG „relig1öse Leitkultur“

Konnte sıch das Christentum 1mM Zweıstromland 1n den ersten beiden Jahr-
hunderten völlıg ungestort entfalten, stiefß der Herrscherdynastie
der Sasaniıden dıe Kırche erstmals auf orößeres Interesse seıtens der Grofßkönige
un der mMIıt ıhnen verbündeten Magıer. Gewaltige Deportationen VO oriechl-
schen Christen AdUS dem stark christianisierten Antiochien Schapur IZI
stärkten die christliche Präsenz 1M sudliıchen Zweıstromland. Man ann jedoch
davon ausgehen, da{ß die einzelnen christlichen Kommunlıitäten, dıe oriechisch-
un die syrischsprachige, eın Eıgenleben ührten. Dieser Umstand wırd nıcht
zuletzt durch die eruhmte Inschrift des Obermagiers Kırtir (Kartır oder
Karder) der SOgENANNLEN Kaaba des Zarathustra® bestätigt:
17 Vgl GÖBL, Sasanıdische Numismatık (Braunschweig Aus der Fülle des Materıals
vgl uch dıe AbbildungenAI be] WIESEHÖFER (Anm 3
IX Vgl WIDENGREN (Anm. 2151
19 Zur Prinzenerziehung gehörte eıne umfTfassende Ausbildung 1n der gelehrten Lıteratur, vgl

UNVALA, Der Pahlavi-Text „Der Könıg Husrav und se1ın Knabe“ (Wıen 09,
99  n iıch habe das Yascht, das Hadocht und das Yasın, das Videvdäart (also awestische Litera-
tur) WI1€e ein Ehrpat (Feuerpriester) auswend1g gelernt und Stelle für Stelle dıe Erklärung
(zand) dazu studıiert.“ er Prinz W ar ‚.WarTr keın Volltheologe WI1€e ein Mobed, doch hatte
als Herpat gleichsam die „nıederen Weıhen“ Es oılt treilich Zu edenken, da{ß das Awesta
keine rein relıg1öse Lateratur W al, sondern auch medizinısche, phılosophische und andere
profanwiıssenschaftliche Erkenntnisse enthielt.
20 Die Iugendkataloge der Sasanıdenzeıit CNn die „Großzügigkeıt“ als dıe und VOI-

nehmste den Herrschertugenden, vgl (CHRISTENSEN (Anm. 11) 437 Anm 2, mıt den
Belegstellen AaUus der orientalıschen Weiısheitsliteratur. Nıcht zufallıg wırd 1n der Inschriuft
des Kırtir uch dıe Frömmuigkeıt (Rırbag) des Bahräm hervorgehoben. Diese Form der
„Wohltätigkeit“ 1sSt sowohl auf das eigene Seelenheıil als auch auf das der Untergebenen
beziehen.

Vgl LABOURT (Anm. 1—-17; Labourts Untersuchung wurde auf eiınen HMEUGTEN Stand
gebracht durch FIEY, Jalons DOUL UE hıstoire de l’eglıse Irag 310) (Louvaın

bes 5 5—99
22 Eın beeindruckendes Bıld VO der Monumaentalıtät der Inschritten und Felsporträts des
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„Danac. als Bahräm der Koönı1g der Könige, der Sohn Schapurs starb da kam Bahräm
(II 276 293) der Koönıg der Könige, der Sohn Bahrämss, der Reiche freigebige, gerechte,
freundliche, wohltätige und ftromme, AL Herrschaft Aus Liebe FE Ohrmazd und den
Ööttern (yazdan) und SC1IIHCT CIHCHECN Seele wiıllen erhöhte Reich 1MEC1INEN Rang und

Wüurden In allen Provınzen, jedem Ort des Reiches wurden die Kulthandlungen
des Ohrmazd und der (3Oötter erhoben Dem Mazdaısmus® und den Magierleuten (mgzw-
3BR wurden Reich hohe Würde zuteıl Dı1e (3Otter (yazdän)* das Wasser, das Feuer“
und dıe Nutztiere erlangten Reiche orofße Zutriedenheit Ahrıman und den amonen“*®
wıderfuhren grofße Schläge und orofßer Schaden Die Irrungen Ahrımans und der amonen
verschwanden AUS dem Reich und wurden zunıchte gemacht IDITS Juden (yahüd), die Scha-
INanen und Brahmanen? d1e Nazarener und dıie Christen?® die Täuter? und dıe Manıchäer?®
wurden Reiche zerschlagen, ihre Dämonenbilder?! wurden und die Behausungen
der amonen“?* wurden vernichtet und Statten und Sıtzen der (sOtter (yazdän) gemacht “ 33

Obermagiers Kırtir vermuittelt HINZ, Altiıranısche Funde und Forschungen Berlın
I9Z Eıne Neuausgabe und Übersetzung der Kıirtir-Inschriften wurde VO DPH (31-
NOUX, Les uatre INSCYT1PUONS du INASC Kırdir (Parıs 1991 besorgt. Leider Stimmen SC1IHET

Ausgabe S 45 68——70) die Nummern der Übersetzung M1 denen des Textes nıcht ı
übereın.
23 dyny mzdysn (den mazdayasn), die VO Zarathustra gestiftete Mazdayasnıer-Religion
24 Eın Kollektivbegrifft WIC hebr Elohim
25 emeınt sınd dıe VO den Zoroastrıern verehrten heilıgen FElemente WIC Wasser (Ssyr IHLANYA,
PCIS ab) und Feuer (AtOr) ıe Hochschätzung der ühe und Rınder (gwspndy) teilt der
ıranısche Kulturraum MMI1L dem indıschen
26 Ahrıman 1ST das gleichrangıge, gleichewige Gegenprinzıp dem u Schöpter Ohr-
mazd (Ahura Mazda)
27 So legt E der Konsonantenbestan nahe, vgl IGNOUX (Anm 22) 70 Anm 138 Der
Buddhismus beherrschte SCIL den Tagen Asokas den Norden Indiens und den östlıchen Iran
28 Man eachte dıe doppelte Bezeichnung Pahlavı (n ol kRlstyd n) Unterschieden wırd
zwıschen den einheimischen aramäıischsprachigen un: den deportierten oriechischen SOhr-
stien Dıie Bezeichnung „Nazarener 1sSt despektierlich und findet sıch den syrischen Mar-
Lyrıen ausschließlich Munde der Christengegner S1C wurde Spater VO den Musliımen 1115
Arabische übernommen Syrische Christen nannten sıch selbst Nn dıe „Messıaner
29 Die MRER') sınd wohl die Täutersekte der Mandäer, dıe Jesus ablehnten und sıch auf den
Täufer Johannes beriefen S1e haben CI beachtliche Laıteratur CIHCNCI Schriuft hervor-
gebracht Manıs Vater WAar wohl Mandäer zumındest stand dieser Bewegung ahe
30 Dıie zandıge haben nıchts INI1L den bıblischen Gerechten (tzadıqim) SECIMNCLMN [)as Wort leitet
sıch uch nıcht VO D  x („Wıssen“ ), sondern VO and („Kommentar“ her, vgl azu
SCHAEDER, Iranısche Beıträge (Halle VEZ Zandıqe sınd daher keıne Gnostiker,
sondern dıe Anhänger Manıs, die ıhre CISCILC Schrift (zand) die Stelle der heilıgen Überlie-
ferung Zarathustras ZESEIZL haben Im Armenischen und Arabıschen ı1ST der Zandıq der Ket-
DA schlechthın Manı teılte en tradıtionellen iıranıschen Dualismus hatte ıhm ber SCILICT

asketischen Prägung Alnie andere moralısche Ausrichtung gegeben, weshalb sıch den Zorn
der Magıer U:  O  > vgl dıe Chronık VO Seert (150

Der ult er Juden und Christen Mesopotamıens War bilderlos Möglıcherweıise 1ST hıer
hınduıstische Goötzenbilder der orofße Buddha Statuen gedacht dıe VO den eıternden
Magıernewurden
52 die Tempel der Schamanen und Brahmanen wurden Feuerheiligtümer UMSCWAN-
delt
33 Wır folgen hıer MI1 CIMISCH eichten Modıitikationen der Übersetzung VO WIESEHÖFER
(Anm 266
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Fur uUlNseTenN Zusammenhang 1st die Inschrift des Obermagiers Kırtir in mehr-
tacher Hınsıcht besonders aufschlußreich, da S1Ce Z einen die verschiedenen
dissıdenten Glaubensrichtungen 1mM Sasanıdenreich aufzählt, ZUuU anderen auf
ıne bestimmte Phase des relıgionspolitischen Umbruchs den Schapur-
Nachfolgern verwelıst. Konnte eLWwWAa Manı Schapur @  0—2  2),
der offiziell der könıgliche Schutzherr des aNngesStaAMMLEN Zoroastrısmus W al,
seiınen FEintflu{fß be] ote beständig erweıtern, erlıtt Bahriäm I (276—
293) bıttere Haft, Folter un: Tod** uch die christliche Mınderheit hatte nter
der relig1ösen Pragung des öftfentlichen Lebens schwere Nachteiıle
erdulden. Die Martyrologien” CMn ıne ZEWISSE Candıda (Ssyr. Qandıra) AUS
dem Harem Bahriäms l dıe als Kriegsgefangene verschleppt un: aufgrund ıhrer
körperlichen Vorzüge ausgesucht worden WAal, SOWI1E den Laıen Qarıba bar Ha-
>  nanja als promiınente Opfter der Christenverfolgung. Die Deportationspolitik
Schapurs hatte einen VO  = ıhm völlıg unbeabsichtigten Nebeneftekt: die schlei-
chende Ausbreitung des christlichen Glaubens 1n den persischen Zentralländern.
Dıie Umsiedlung christlicher Bewohner A4aUS der römıschen Syrıa, A4US Kılıkıen
un: Kappadokien iıhre Zahl oing in dıe Zigtausende tührte nıcht LL1LUTr eıner
wirtschaftlichen un: demographischen Belebung dünnbesiedelter Gebiete W1€e
jener \V(®) Huzıstan oder der Mesene*®, sondern auch eiınem sprunghaften
Anstıeg der christlichen Präsenz 1mM Perserreich. Die deportierten ‚Christen?
lebten als griechischsprachige Minderheit neben den einheimischen „Nazare-
nern“, W1€ die Christen syrıscher Zunge verächtlich VO den Persern und spater
den Muslimen ZCENANNL wurden, assımılıerten sıch 1aber iın relıg1öser Hınsıcht
nıcht ıhre MEUE Umgebung, sondern mıss10onN1erten offensıv un ın
ıhren Mischehen mı1t den Heıiden? für die Bekehrung des (zatten LCSP. der christ-
lıchen Erziehung des Nachwuchses orge. Das zahlenmäfßsige Wachstum der
christlichen Bevölkerung mußte die ne1dvolle Aufmerksamkeit relıg1öser Auto-
rıtäten W1€e Kırtir CILCHCN.

Dıi1e Inschrift des Kırtir Aält indes noch manche rage offen Entsprach diese
vollmundıge Selbstdarstellung der historiıschen Realıität oder wurde hıer nıcht
eher ein (relig10ns-) politisches Programm tormuliert? Die A4AUS ökonomischen
un! mıiılıtärischen Gründen durchgeführte Sıedlungspolitik Schapurs hatte dem

34 Nach ÖLDEKE (Anm 11) wurde der Zandik, nachdem ıhm nıcht gelungen W al,
Bahriäm ZUIN Manıchäismus bekehren, ZTode verurteılt, geschunden und Al den Toren
der Residenz Gundeschapur gehenkt; vgl uch HUTTER, Manı und dıe Sasanıden (Inns-
bruck
35 Eıne kritische Sıchtung des Materials Einschlufß eiıner kleineren Textedition bel
BROCK, Martyr AL the Sasanıd Court under Vahran I1 Candıda, In: DERS., 5Syrıac Perspec-
t1Vves Late Antıquity London 1984 1  ‚9 167= 11
36 Vgl SCHWAIGERT, [)as Christentum 1n Hüzıstän 1mM Rahmen der trühen Kırchen-
vyeschichte Persiens bıs ZUur Synode VO Seleukıa-Ktesiphon 1mME 410 (Marburg
57/ Exemplarısch 1St das Leben des Pusaı, vgl BRAUN (Anm. 2) 58{f. der AaUsS eiıner Scha-
PUr deportierten Famlıulıe STAMMLE, eiNe Perserıin ehelichte und mMi1t ihr mehrere Kınder
hatte, die 1mM christlichen Glauben Wıe viele Christen W ar uch eın geschickter
Weber, der tür die orofßsköniglıche Seidenstickerei arbeitete und sıch mıt seinen teinen Bordü-
e einen Namen machte.



XS Peter Bruns

Reich relig1öse Probleme ungeahnten Ausma{fes beschert und drohte einer
inneren Destabilisierung tführen. Es 1St daher durchaus nachvollziehbar, WE

gyerade iın den Priesterkreisen der Ruf ach einer geist1g-moralischen Wende
erscholl; welche iın der Vorstellung Kırtirs L1LLUT miı1t eiıner Erneuerung un! Stär-
kung der angestammten mazdayasnıschen Religion einhergehen konnte. Dafß die
1ötung Manıs nıcht ZUT vollständıgen Vernichtung seliner Anhänger, der Manı-
chäer, führte, sollte der ortgang der Geschichte zeıgen. Fuür dıe christliche Mın-
derheit des Reiches ındes W ar dıe offene Strafverfolgung der Zandıken, W1€ die
Manıchäer geNaANNLT wurden, nıcht ohne Folgen, WI1€ die Chronik VO  — Neert”®
beweiıst. Die Bischöfe wurden Vo  - Bahräm 11 einbestellt, S1e mufßten sıch nıcht
zuletzt ıhrer asketischen Lebensweise rechtfertigen un standen weıter-
hın Beobachtung. och blieb der eigentliche Feind des Mazdaıismus der
Manıchäijsmus:; das Chrıistentum W ar AUS dem Römischen Reich importiert, diıe
autochthone „nazarenısche“ Bevölkerung tiel demgegenüber nıcht 1NSs Gewicht.
Manı hatte sıch in seinem Schapuragan direkt den Grofßkönig gewandt un
darın diıe kühne These VeEItreLCEN, die Priesterschaft hätte die reine Botschaft
Zarathustras verfälscht und allein würde allen Völkern die unverftfälschte Pro-
phetie darbıeten, W asSs VO den Magıern als Kampfansage verstanden un: eNTLt-

sprechend beantwortet wurde.

55 AEx der Grofskönig) fand heraus, da{fß die Manıchäer sıch als Christen ausgaben, sıch hınter
iıhren Moden versteckten, WI1e€e dıe Katholikoi und Bischöte Ehe und KinderzeugungAl

fen. Er hielt die beiden Sekten für verdorben, da ıhre Verkehrtheiten übereinstimmten, und
zab den Betehl, die Manıchäer toten und ihre Gebetsstätten zerstoren. Dıi1e Magıer
verfolgten daraufhın unterschiedslos dıe Christen88  Peter Bruns  Reich religiöse Probleme ungeahnten Ausmaßes beschert und drohte zu einer  inneren Destabilisierung zu führen. Es ist daher durchaus nachvollziehbar, wenn  gerade in den Priesterkreisen der Ruf nach einer geistig-moralischen Wende  erscholl, welche in der Vorstellung Kirtirs nur mit einer Erneuerung und Stär-  kung der angestammten mazdayasnischen Religion einhergehen konnte. Daß die  Tötung Manis nicht zur vollständigen Vernichtung seiner Anhänger, der Mani-  chäer, führte, sollte der Fortgang der Geschichte zeigen. Für die christliche Min-  derheit des Reiches indes war die offene Strafverfolgung der Zandiken, wie die  Manichäer genannt wurden, nicht ohne Folgen, wie die Chronik von Seert®  beweist. Die Bischöfe wurden von Bahräm II. einbestellt, sie mußten sich nicht  zuletzt wegen ihrer asketischen Lebensweise rechtfertigen und standen weiter-  hin unter Beobachtung. Doch blieb der eigentliche Feind des Mazdaismus der  Manichäismus; das Christentum war aus dem Römischen Reich importiert, die  autochthone „nazarenische“ Bevölkerung fiel demgegenüber nicht ins Gewicht.  Manı hatte sich in seinem Schapuragan direkt an den Großkönig gewandt und  darin die kühne These vertreten, die Priesterschaft hätte die reine Botschaft  Zarathustras verfälscht und er allein würde allen Völkern die unverfälschte Pro-  phetie darbieten, was von den Magiern als Kampfansage verstanden und ent-  sprechend beantwortet wurde.  3 „Er (der Großkönig) fand heraus, daß die Manichäer sich als Christen ausgaben, sich hinter  ihren Moden versteckten, wie die Katholikoi und Bischöfe Ehe und Kinderzeugung verwar-  fen. Er hielt die beiden Sekten für verdorben, da ihre Verkehrtheiten übereinstimmten, und  gab den Befehl, die Manichäer zu töten und ihre Gebetsstätten zu zerstören. Die Magier  verfolgten daraufhin unterschiedslos die Christen ... Da beklagten sich die Christen bei Kö-  nig Bahräm über das, was ihnen widerfahren war. Daraufhin wollte dieser den Unterschied  zwischen ihnen und den Manichäern wissen. Und er fragte sie, aus welchem Grunde den  Katholikoi und Bischöfen die Heirat und Zeugung von Nachkommenschaft in der Welt un-  tersagt seien. Er sagte, wenn dies bei ihnen böse und verboten sei, dann seien sie des Todes, da  ihre Absicht die Vernichtung der Welt sei, wenn es aber statthaft und schön sei, warum  würden sich dann ihre Führer dieser Dinge enthalten und sie verachten. Daraufhin antwor-  teten die Christen, daß die Manichäer an zwei Götter glaubten ... Sie (die Christen) erachte-  ten die Ehe für gut und schön, zumal da sie dazu in ihren Schriften angehalten würden, jedoch  enthielten sich dieser Dinge ihre Führer, um nicht in der Ausübung der Hirtensorge, zu der  sie bestellt seien, gehindert zu sein, d.h., in der Beständigkeit des Gebets und der Fürsprache  für die Welt und ihre Bewohner, für den König und das Reich.“ (Chronik von Seert IX: PO 4,  237£.)  3 Vgl. WIDENGREN (Anm. 4) 299-308; DErs., Mani und der Manichäismus (Stuttgart 1961).  Manı trat zwar äußerlich wie ein Magier auf, doch war seine Lehre in vielen Punkten dem  Zoroastrismus entgegengesetzt. Daß alles materielles Sein von Ahriman stamme, wurde  ebensowenig gelehrt wie, daß fleischliche Zeugung an sich schon verwerflich sei. Im Gegen-  teil bestand für den frommen Perser die Pflicht, für leibliche Nachkommenschaft zu sorgen.  Auf die spätere gelehrte Diskussion der Zoroastrier mit den Manichäern kann hier nicht  eingegangen werden, vgl. P. J. DE MENASCE, Une apologetique mazdeenne du IX“ siecle (Fri-  bourg en Suisse 1945) 252-259.IDE beklagten sıch dıe Christen be1 KOÖ-
nıg Bahräm über das, W AsSs ıhnen wıderfahren W al. Darauthin wollte diıeser den Unterschied
zwıschen ıhnen und den Manıiıchäern wI1ssen. Und fragte s1€, 4US welchem Grunde den
Katholikoi1 und Bischötfen die Heırat und Zeugung VO Nachkommenschaft 1ın der Welt
Lersagtl selen. Er9WE 1es be1 ıhnen OSse und verboten sel, annn selen S1E des Todes, da
ıhre Absıcht die Vernichtung der Welt sel, WE ber statthaft und schön sel,
würden sich ann ihre Führer dieser Dıinge enthalten und S1E verachten. Darautfhin an WOTF-

dıe Chrısten, da{fß die Manıchäer Wel Goötter glaubten88  Peter Bruns  Reich religiöse Probleme ungeahnten Ausmaßes beschert und drohte zu einer  inneren Destabilisierung zu führen. Es ist daher durchaus nachvollziehbar, wenn  gerade in den Priesterkreisen der Ruf nach einer geistig-moralischen Wende  erscholl, welche in der Vorstellung Kirtirs nur mit einer Erneuerung und Stär-  kung der angestammten mazdayasnischen Religion einhergehen konnte. Daß die  Tötung Manis nicht zur vollständigen Vernichtung seiner Anhänger, der Mani-  chäer, führte, sollte der Fortgang der Geschichte zeigen. Für die christliche Min-  derheit des Reiches indes war die offene Strafverfolgung der Zandiken, wie die  Manichäer genannt wurden, nicht ohne Folgen, wie die Chronik von Seert®  beweist. Die Bischöfe wurden von Bahräm II. einbestellt, sie mußten sich nicht  zuletzt wegen ihrer asketischen Lebensweise rechtfertigen und standen weiter-  hin unter Beobachtung. Doch blieb der eigentliche Feind des Mazdaismus der  Manichäismus; das Christentum war aus dem Römischen Reich importiert, die  autochthone „nazarenische“ Bevölkerung fiel demgegenüber nicht ins Gewicht.  Manı hatte sich in seinem Schapuragan direkt an den Großkönig gewandt und  darin die kühne These vertreten, die Priesterschaft hätte die reine Botschaft  Zarathustras verfälscht und er allein würde allen Völkern die unverfälschte Pro-  phetie darbieten, was von den Magiern als Kampfansage verstanden und ent-  sprechend beantwortet wurde.  3 „Er (der Großkönig) fand heraus, daß die Manichäer sich als Christen ausgaben, sich hinter  ihren Moden versteckten, wie die Katholikoi und Bischöfe Ehe und Kinderzeugung verwar-  fen. Er hielt die beiden Sekten für verdorben, da ihre Verkehrtheiten übereinstimmten, und  gab den Befehl, die Manichäer zu töten und ihre Gebetsstätten zu zerstören. Die Magier  verfolgten daraufhin unterschiedslos die Christen ... Da beklagten sich die Christen bei Kö-  nig Bahräm über das, was ihnen widerfahren war. Daraufhin wollte dieser den Unterschied  zwischen ihnen und den Manichäern wissen. Und er fragte sie, aus welchem Grunde den  Katholikoi und Bischöfen die Heirat und Zeugung von Nachkommenschaft in der Welt un-  tersagt seien. Er sagte, wenn dies bei ihnen böse und verboten sei, dann seien sie des Todes, da  ihre Absicht die Vernichtung der Welt sei, wenn es aber statthaft und schön sei, warum  würden sich dann ihre Führer dieser Dinge enthalten und sie verachten. Daraufhin antwor-  teten die Christen, daß die Manichäer an zwei Götter glaubten ... Sie (die Christen) erachte-  ten die Ehe für gut und schön, zumal da sie dazu in ihren Schriften angehalten würden, jedoch  enthielten sich dieser Dinge ihre Führer, um nicht in der Ausübung der Hirtensorge, zu der  sie bestellt seien, gehindert zu sein, d.h., in der Beständigkeit des Gebets und der Fürsprache  für die Welt und ihre Bewohner, für den König und das Reich.“ (Chronik von Seert IX: PO 4,  237£.)  3 Vgl. WIDENGREN (Anm. 4) 299-308; DErs., Mani und der Manichäismus (Stuttgart 1961).  Manı trat zwar äußerlich wie ein Magier auf, doch war seine Lehre in vielen Punkten dem  Zoroastrismus entgegengesetzt. Daß alles materielles Sein von Ahriman stamme, wurde  ebensowenig gelehrt wie, daß fleischliche Zeugung an sich schon verwerflich sei. Im Gegen-  teil bestand für den frommen Perser die Pflicht, für leibliche Nachkommenschaft zu sorgen.  Auf die spätere gelehrte Diskussion der Zoroastrier mit den Manichäern kann hier nicht  eingegangen werden, vgl. P. J. DE MENASCE, Une apologetique mazdeenne du IX“ siecle (Fri-  bourg en Suisse 1945) 252-259.Sıe dıe Chrısten) erachte-
ten die Ehe für zut und schön, zumal da S1Ee dazu 1n ıhren Schritten angehalten würden, jedoch
enthielten sıch dieser Dınge ıhre Führer, nıcht 1n der Ausübung der Hırtensorge, der
S1E bestellt seıen, gehindert se1n, aı A ın der Beständigkeit des Gebets und der Fürsprache
für die Welt und ıhre Bewohner, für den Könıg und das Reich.“ Chronik VO NSeert 4’
39 Vgl WIDENGREN (Anm. 299—308; DERS., Manı und der Manıchäismus (Stuttgart 1961
Manı ITAl ‚WaTtr außerlich Ww1€ eın Magıer auf, doch War seıne Lehre 1n vielen Punkten dem
Zoroastrısmus ENLSECSCHNESELZL. Dafiß alles materielles eın VO Ahrıman SLAMME, wurde
ebensowen1g gelehrt wıe, dafß Heischliche Zeugung sıch schon verwerftlich sel Im Gegen-
teıl estand für den trommen DPerser dıe flicht, für leibliche Nachkommenschaft SOTSCHL
Auf dıe spatere gyelehrte Diskussion der /Zoroastrıer mıiıt den Manıchäern kann hiıer nıcht
eingegangen werden, vgl MENASCE, Une apologetique mazdeenne du IS s1ecle (Frı-
bourg Su1lsse Z



Beobachtungen den Rechtsgrundlagen der Christenverfolgungen 1im Sasanıdenreich XI

Unter dem schwächlichen Bahräm sınd keine besonderen Vorkommnıis-
verzeichnet. Narseh (293—-302)" schlofß ach längerem Krıeg Frieden mıiıt den

Römern un: W alr persönlıch eın TOMMer Mann, der aber die anderen nıcht iın
ıhrem Glauben behelligte. Unter seinem Sohn Hormizd I (302-305)* lammte
die Verfolgung der Manıchäer für kurze eıt wıeder auf

Exkurs: Chrıisten, Ketzer, Zauberer Die Zoroastrıer un ıhre Dissidenten
Die unbestrittene historische Tatsache, dafß sowohl Christen als auch Manı-

chäer Opfter der restriktiven zoroastrischen Religionspolitik wurden, wirft d1e
rage ach den unmıiıttelbaren relıg1ösen Gründen für eın solches Vorgehen auf.
Sınd diese vielleicht mı1t der besonderen Eıgenart des zoroastrıschen Oftenba-
rungsverständnısses gegeben? Es versteht sıch VO selbst, da{fß WIr hier schon rein
AdUuS Platzgründen keine umtassende Analyse bieten können, diese mu{fß ohnehın
berutenen Iranısten vorbehalten bleiben. Gleichwohl soll anhand ausgewählter
Lıiteratur 1n groben Strichen das relig1öse Umifteld des Christentums 1MmM Sasanı-
denreich skizziert werden.

Die unls überkommene mittelpersische Lateratur® welst eine stark relıg1öse
Färbung auf. Dıies oilt VO  — allem für die weıtverbreıtete Weiısheitsliteratur mı1t
ihren zahlreichen rechtlichen Implikationen. Als besonders eingang1ZES Beispiel
ware das Buch Maınyo-1-Khard („Hımmelsweıisheıit“ )* CNNECN, das 1mM Stile
der spätantiken quaestiones-responsiones-Literatur die rage ach der wahren
Religion, des gottgefälligen Lebenswandels un: der eschatologischen Bestim-
MUunNng des Menschen beantworten 111 Ausgehend VO Bekenntnis dem

Schöpfer Öörmezd un: seiınen reinen Hımmelsgeıistern, der wahren Maz-
40 Es hat reı Bahriäm gegeben, vgl NÖLDEKE (Anm. 11) 49 Anm 7ur Abgrenzung der
einzelnen Herrscher 1st der Hıstoriker weıtgehend auf dıe Münzfunde angewlesen.

Vgl NÖLDEKE (Anm. F' 510 Anm Die harmlose Darstellung der Chronık verdeckt den
Umstand, dafß Narseh Narsaı anfangs militärisc durchaus erfolgreich operıerte und
Syrıen verheerte, sıch schließlich doch Diokletian geschlagen veben mußte. Fur dıe chriıstlı-
che Bevölkerung WTlr CX bedeutsam, da{flß Nısıbıs für tünfundsechzıg Jahre Alls$s Römische
Reich tıel, vgl LUTHER, Die syrısche Chronık des Josua Stylıtes (Berlin/New ork
38, und die dortige Diskussion.
47 Nach NÖLDEKE (Anm. 11) 51 galt als harter und gerechter Herrscher, welcher der Be-
völkerung Angst und Schrecken einflößte.
43 Vgl SPIEGEL, Die tradıtionelle Lıteratur der Parsen (Wıen TAVADIA, Di1e
mittelpersische Sprache und Laiteratur der Zarathustrier (Leıipzig CERETI,; La
letteratura pahlavı. Introduzione al test1 ({} riıterımenti alla stor1a deglı studı alla tradızıone
manoscrıtta Miılano 200
44 Ausgabe: WEST, The Book of the Maınyo-1-Khard the Spiırıt of Wıisdom. The
Pazand and Sanskrıt Texts, A4AS arranged 1n the titteenth CENLUrY by Dhaval London
Der Pahlavı-Text 1ın Faksımıile wurde herausgegeben VO ÄNDREAS, The Book of Maın-
yo-I-Khard (Kıel SPIEGEL (Anm 43) 12 halt den Stil des Buches für rein un! freı VO

Arabismen. [D)as Bıld VOu Herrscher pafßst eigentlıch L1UT 1n die Sasanıdenzeıt, als der
Zoroastrısmus noch dıe herrschende Relıgion des Iran W al. Innere Gründe sprechen daher tür
eine frühe, vorıslamısche Abfassung des Buches, uch WE der Pazand-Text und seiıne
Sanskrıt-Übersetzung 1n die e1t der indıschen Parsen tallen Dıie 1MmM Maınyo-1-Khard her-
vortretende Lehre VOQ der himmlischen Weısheıt gemahnt jüdisch-christliche und helle-
nıstısche Sophia-Spekulationen.
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dayasna-Religion ( >1—9)1 wiırd der reliıg1öse Pluralismus dieser Weltzeıt (1,14—
1‘9) als widergöttlich verworten un 1n einem SIrCNg zoroastrischen Sınne ach
der Erkenntnis der Wahrheıt geforscht. Die Rettung der Seele AaUus diesem VEI-

gaänglıchen Aon steht dabe1 im Mittelpunkt der Betrachtung 1,27-29) och
geht dem Vertasser nıcht 1L1UT das ındividuelle Seelenheıl, dessen Gewiın-
NUNSs selbstverständlich anzustreben 1sSt (eine Religi0n, die keine Seele vewıinnt,
hat nıchts vyewonnen), sondern auch dıe rechte polıtische Ordnung, VO der

iın X V,16—26 heifßt
„Good OVvVeErNMENL 15 that which maıntaıns and orders the LIrue |aw and CUStOM of the CIty

people and POOI untroubled, and thrusts OUTL iımproper law and CUSTOM); and well PIESCIVCS the
and the fire, and keeps 1n the worshıip ot God, and duties, and 200d works, and

Causes triendliness and intercessıion tor the POOTL; and will resign the body, and that Iso whiıich
15 its OW: lıte, tor the sake of the x0o0d relıg10n of the Mazdayasnıans. And ıf there be AlLLY OTE

who chall STaYy AaWAY trom the WdaY of God, then 1t orders hım make FeLurn thereto, and
makes hım priısoner, and brings hım back the WaY of God; and wiıll bestow, trom the
wealth that 15 hıs, the share of God, and the worthy, and 700d works, and the POOL; and wıll
elıver the body ACCOUNLTL oft the soul x00d kıng, who 15 of that SOTT, 1S called lıke the

e 45Yazads (gods) an the Ameshäspends (heavenly spırıts).
Sachau“*® WAar sıch angesichts der rechtlichen Bestimmung 1ın OS wonach

der Apostat VO Leben Z Tode befördern sel, nıcht darüber 1m klaren, ob
hier ME UN: die Ansıcht des Vertassers, der Priesterkaste oder tatsächlich eın (Gesetz
des Sasanıdenreiches ZUu Ausdruck gebracht werden solle An diesem Punkt
stehen Wnr NVO)IIt dem grundsätzlıchen hermeneutischen Problem der SaSanı-
dischen Rechtslıiteratur, die keinen Rechtskodex* Sınne kennt, SO11-

dern lediglich Sammlungen VO Rechtsentscheidungen un:! Lehrmeinungen VCI-

schiedener juristischer Autoritäten. Vergleicht 111l jedoch dıe Angaben in
MS CLCMA lext mıt denen der einzelnen Märtyrerakten C ergeben sıch
erstaunliche Parallelen, die zumındest auf ıne bemerkenswerte Konstanz C
wI1sser Rechtsbräuche schliefßen lassen. Auft Anzeıge un! Verhör*8 tolgt 1n der
Regel die Gefängnisstrafe als Beugehaft, dem Gefangenen wiırd eıt AZAE Bufße
gelassen, ach bekundeter Reue eventuell Pardon gewährt un:! TE be] Hartnäk-
kıgkeıit die Todesstrafe* verhängt. Der Herausgeber kommentiert den betreffen-
den Passus MIt den Worten: „The spırıt of priestly iıntolerance OUuUL pr etty

45 WEST (Anm. 44) 148 Wır übernehmen dieser Stelle VWests wortwortliche Übersetzung,
auch WE diese vielleicht nıcht ımmer elegant se1ın INAS. Die unterschiedlichen Transkrıipti-
onssysteme der mittelpersischen Sprachen und Dialekte lassen WIr hier bestehen.
46 SACHAU (Anm. Als preußischer Geheimer Ober-Regierungsrat Z1ng Sachau W1€
selbstverständlich VO einer Kodifizierung des sasanıdıschen Rechtes AUS. Doch mu{ß InNnan

sıch davor hüten, moderne Ma{fistäbe dıe alten orıentalıschen Verhältnisse heranzutragen,
diıe zudem VO einer eher oralen Tradıtion gepragt sınd Recht wurde 1mM alten Iran vielfach
IVa DV“OCE yesprochen.
4 / Darauf hat MACUCH, Das Rechtsbuch „Mätakdän Hazar Dätıstaän“ Wiıesbaden

hıngewıiesen. Gesammelt werden nıcht selten die 1bweichenden Lehrmeinungen der be-
sonders schwier1ıge konkrete, bısweıiılen uch konstrulerte Fälle
48 7Zum sasanıdıischen Prozeßrecht vgl MACUCH (Anm. 48) 1320
49 Der Pazand-Text, vgl VWEST (Anm. 44) 2 9 spricht VO der Auslıeferung (awaspärdan) des



Beobachtungen den Rechtsgrundlagen der Chrıistenverfolgungen Sasanıdenreich

strongly ere un: 111a fühlt sıch sogleich den Ketzerhammer Kartır un:
Zunft deren (elst das Buch der Weısheit er Zoroastrıs-

INUS, obwohl strukturel]l eher polytheistisch veranlagt be] gleichzeitiger Aner-
kennung Hochgottes (Ahura Mazda) un göttlichen Kollektivs
(yazdän) bıldet dennoch CM exklusıves Religionssystem dem jegliche dog-
matıische Beliebigkeit” ausgeschlossen 1ST ach Lehre der Magıer wurde die

Offenbarung VO Ahura Mazda SC1INECIMM Diener Zarathustra gegeben,
während Fremdreligion un Irrglaube (REsh garöıshn awarun) auf das Konto
SC111C5 Wiıdersachers Ahrıman gehen Als schwerer Suüunder oilt daher WeTr ylaubt

beliebigen Fremdreligion (kesh) (sott dienen un: gefallen können Er
macht sıch damıt Werkzeug des Boösen Dıe Zarathustra CEISANSCILC
Offenbarung wurde ach mazdayasnıscher Lehre DELFEU VO  - dem ersten
Shiähanshäiäh Gushtäsp empfangen un: schlofß alle Wohltaten der ge13t1gen WIC

der materıiellen Welt C 1Iem Könıgtum als Sachwalter un: Hüuter der gutien
Religion (veh din) kommt dieser Offenbarungskonzeption G wesentliche
Funktion Sünde, aresı1e, jede orm der Abweıichung SEOLEeN die VO Ahura
Mazda gutle Schöpfung; CM rechtschaffener On1g mu{ verlangt
der Fürstenspiegel WI1IC der mythiısche Gushtäsp neben der weltliıchen auch die
relig1öse Ordnung schützen Er hat dem (3Otzen un Dämonendienst® Einhalt

gebieten un Abweichler VO der PEeEMNEN Lehre entsprechend strafen
Unter dieses Verdikt tällt vornehmlic der zandıiki?; SC1LH Treiben stellt 1116

schwere Suüunde dar, die schon dieser un: GVSi recht der kommenden Welt
namlıch der großen Scheidebrücke der Seelen ıhrer gerechten Strafe
zutühren 1ST Auf der yleichen Ebene WI1EC der Ketzer befindet sıch der Schadens-
zauberer (yätuk) der MITL schweren Ketten eladen 1ST Es SCH dieser Stelle
och vermerkt da{fß dem treilich tiıktıven Martyrıum des Qardagh der Moönch
Abdischo> ebenfalls der Zaubere1 angeklagt wiırd wırd Ketten gelegt doch
diese können ıh nıcht halten, CIn yöttliches Zeichen für Unschuld Di1e

Leıibes an der Seele (runan) wıllen 1Ll vernichtet den e1b WEN1ISSLIENS dıie
Seele noch reiten
50 WEST (Anm 44) 148 Anm

Vg X D Das Verhältnis des Iraners SC1INECT (zoroastrıschen) Religion 1ST Iso
durchaus exklusıv.
57 Vgl Z 1u=
55 Vgl WEST (Anm. 44) 103 H; 98 „Abstaın far from ıdol-worshiıp and demon-servıice“. Vor
allem die Inder gelten als uzdest harastashnı (Götzendiener) und dewäaäzhat (Dämonenanbe-
ter). Bıs auf dıe heiligen Elemente kennt der Iraner keıine Bilder uzdest) Deswegen sıch
SC1I1] ult VO den Praktiken ı den Tempeln und Pagoden ab, vgl uch JLl
54 VglX16 Die Sanskrıit-Übersetzung interpretiert den Häretiker als jemand, der ZuLt
VO Ahrıman und den amonen denkt. [Das pafst auf dıe Manıiıchäer, welche die guLte Mate-
rielle Schöpfung vanzlıch dem Ahrıman zusprechen.
55 Vgl IL, An der oroßen (Chandör-)Brücke werden vierten Tag ach dem Tod die
u und schlechten Seelen voneınander gyeschieden. Wer Häretiker Z» Religion“
zurücktührt reitet nıcht 1Ur deren sondern auch die CISCNC Seele
56 Vgl MACUCH (Anm 48) 145 Ketzereı oilt WIC Zaubereı, ebd D
5 / Vgl IH WALKER The Legend of Mar Qardagh (Berkeley 34
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Vorgehensweise des Marzpan entspricht Sanz dem Brauch des sasanıdıschen
Rechtsbuchs®. 1 )as Vermögen eınes Ketzers b7Zzw. Zauberers 1St einzuzıehen
un: dem könıglichen Schatz (Sahıkän) übermachen. ine Besonderheit des
sasanıdıschen Prozefßrechtes 1St och erwähnen: das Ordal (Gottesurteıil)
oder der Eıd Dar)°. Es kannte die verschıedenen Formen W1€ Feuer un:
(Schweftel-) Wasserprobe, das Übergießen mı1t glühendem Meftall CUC.;; dıe uUu1ls

yleichtalls in den syro-persischen Märtyrerakten® begegnen.

111 Geteıilte Loyalıtät: Zwischen Konstantinopel un Seleukia-Ktesiphon“
Unter Schapur f 9—3 kam Zohl blutigsten Christenverfolgung

1mM Sasanıdenreich. Von ıhm Sagl die Chronıik VO  - Seert®*, die Magıer hätten ıh
schon 1mM Mutterleib Z Könı1g gekrönt. Idyllisch W al be1 seıner Thron-
besteigung keinestalls ZUSCHANSCH. Nachdem Hormizd dre1 Söhne hinterlassen
hatte, wurde der rechtmäfßige Erbe beseıitigt un eın SauglıngZ Köniıg erklärt.
Schapurs Mutter, Ephra-Hormiz®, eın jüdısches Kebsweıiıb AUS orofßkönıglichem
Harem, tührte für ıhren och unmüundıgen Sohn das dzepter. Der Sohn SCW aı
jedoch rasch Einfluß, ındem sıch 1n Kämpften MIt autständischen Arabern
profilierte. Mıt Konstantın hıelt Schapur I1 Frieden; beıde Herrscher standen
1ın dıplomatischen Austausch un: verhandelten miıteinander auf ugen-
höhe Wechselseitige Toleranz für dıe jeweıligen Mınderheıten 1ın beiden Reichen
wurde vertraglıch zugesichert: für die /oroastrıer ın Kılıkien un: Kappadokıen
auf der eiınen und für die Chrısten 1m Sasanıdenreich®® aut der anderen Seıte. [)as
christliche Römerreich Konstantın verstand sıch als Schutzmacht nıcht

5 MHDA 15 beı MACUCH (Anm. 48) 38 „Dem be] den Leuten verrufenen Zauberer 1sSt eıne
Krause den Hals und eın Gewicht auf die Schulter legen, bıs 7 weıte] entsteht, efreıit
der entlassen wırd Wenn eınes, die Halskrause der das Gewicht, zerbricht, annn besteht
7Zweıtel.“
59 Vgl MHDA 35 MACUCH (Anm. 48) Z
60 Vgl (Br BARTHOLOMAE, Zum sasanıdıschen Recht 1{1 (Heıdelberg 74+f

So LWa 1mM Martyrıum des Jonas un! des Brichischo, vgl ÄASSEMANI (Anm. I) 221
62 Vgl den Überblick be1 BROCK, Christians 1n the Sasanıan Empıre: (Case of Diıvıded
Loyaltıes, 1N: DERS., Syrıiac Perspectives Late Antıquity London Vl 11 Zuletzt
noch auf eutsch be] WIESEHÖFER (Anm. 266—289
63 Schapur I1 gehört den oröfßten Herrschern der Sasanıden und hat tiete Spuren 1n der
arabisch-persischen Historiographie hinterlassen, vgl ÖLDEKE (Anm. 14) 51—68, be-
merkenswerter erscheıint der Umstand, da{fß WI1Ir AUS den spateren persisch-arabischen Quellen
nıchts über dıe Christenverfolgungen erfahren, obwohl dıe christenteindliche Tendenz
durchaus auf der Linıe muslıimıscher Historiographie hegt.
04 Vgl Chronık VO Seert (PO 4’ 287-289).
65 Vgl NÖLDEKE (Anm. 14) 51 Anm Ephra-Hormıiz wırd 1mM Talmud Bablı mehrmals
lobend erwähnt. S1e W al wohl VO jüdıscher Herkunfrt der eıne Proselytin und galt als die
NEUEC Esther. Ihre projüdısche Einstellung 71n jedoch zulasten der Chrısten 1mM Sasanıden-
reich.
66 Auf den berühmten Brief Konstantıns Schapur, den u1ls Euseb, mıtGonst 4,85—15, über-
jefert, kann hier nıcht eingegangen werden.



Beobachtungen den Rechtsgrundlagen der Christenverfolgungen 1mM Sasanıdenreich 973

L1LL1UT des Tirıdates ZChristentum konvertierten Armenıien, sondern auch
jener Christen des Zweıistromlandes, dıe weıter östlıch des Tigrıs, ın der dıa-
bene lebten. Konstantıns ntervention ZUgZUNstiEN der christlichen Mınderheıit 1M
(Jsten WAaTr nıcht ohne Erfolg geblieben. ach dem Tod des Kaıisers S fühlte
sıch Schapur nıcht mehr die brieflichen Zusagen gebunden un! begann -
gleich mI1t eiınem Feldzug die Konstantıiınsöhne, das nördliche W E€e1-
stromland un! die verlorene Hegemonıie ber Armenıien un! Iberien mı1t iıhrem
strategisch wichtigen ZugangZSchwarzen Meer zurückzugewiınnen. Es oing
dem Großkönig 1ne komplette Revısıon Jenes Vertrages, welcher 29% dem
organger Narseh VO Diokletian un: Galerius aufgezwungen worden W dAl.
Konstantıns Intervention für die christliche Mınderheıiıt 1in Persıien verkehrte sıch
1U ach dem Tode des Herrschers 1n ıhr Gegenteıl. Ihres ehemaligen Schutz-
Patrons beraubt, hatten die Chrısten Schlimmstes befürchten. Be1 den pCI-
sischen Priestern”“, welche Z Christenhatz bliesen, WAaTr der oben skızzierte
Religionshafßs ma{ißsgebend, während für den Großkönig vorwıegend politische
Gründe J; welche den Ausschlag tür die außerst rutale Vertolgung 1m
Reich yaben. Anders als Bahriäms Zeıten wurden nıcht mehr einzelne Bischö-
fe be1 ote einbestellt, Schapur hatte vielmehr dıe Absıicht, das Chrıistentum in
Persien vollständig auszulöschen. Seine 1n der Adıabene statıonıerte Soldateska
entftfesselte einen heftigen Sturm die Kırche. as „grofße Schlachten 68 WIC

Aphrahat der Persische Weıse NNLT, begann MmMI1t Verhaftung un: Hınrıchtung
des Grofßmetropoliten VO Seleukıa-Ktesiphon, des Färbersohnes® Sımon,
Karfreitag (17. Aprıl) des Jahres

ber die organge sınd WIr durch die beiden Hauptquellen, die NAYYAtLO un:
die DAassLO Sımeon1s"', bestens unterrichtet. Literarkritische Untersuchungen”
haben Spuren eınes genuın sasanıdischen Strafrechtes ausfindıg vemacht. (Ge-
meınhın unterscheıdet 119  } WEe1 Arten NC  a Proze{(abläuten”?. Dıie hochgestell-
ten Persönlichkeiten W1€e den Grofßmetropoliten Sımeon, den Manuftakturdirek-

6/ So uch die Eınschätzung be] NÖLDEKE (Anm 11) 68 Anm.
Zum ‚großen Schlachten“ Huzıstan vgl uch BRAUN (Anm 83—585 Im lıturgischen

Kalender der Chaldäer wırd dieser Martyrer Freitag 1ın der Osteroktav gedacht.
69 Barsabbae. Wıe Pusaıs Famlıulıie arbeıteten uch Simeons Angehörige 1ın der großköniglı-
chen Seidenmanutaktur. Die A4UusSs Chına importierte Rohseide wurde 1n Seleukı1a-Ktesiphon
gefarbt und weıterverarbeıtet, ann hohen Preıisen 1n den Westen exportiert WCeI-

den Und umgekehrt gelangte das Chrıstentum auf den Seidenstraßen nach Fernost, vgl die
Darstellung be] HAUSSIG, Dıie Geschichte Zentralasıens un! der Seidenstrafße 1n VOI-

iıslamıscher Zeıt (Darmstadt
/ Vgl PEETERS, Le pass1ıonalre de Adıabene, 1IN: AnBall 43 (1925)) 261—5304; HIGGINS,
The Ü)ate of the Martyrdom oft Sımeon bar Sabbae, 1n: Tradıtio 11 (1955) 135

Vgl Miıchael Kmosko, In: Patrologıa Syrıaca I) 2’ 659—1 Da
/ 2 Vgl VWIESSNER (Anm. 166—178, SOWI1eE dıe grundsätzlıchen Erwagungen be1 MACUCH
(Anm. 48) 13
73 Vgl die systematiséhe Übersicht be] WIESSNER (Anm 16=<17
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LOr Pusaı”* un: den Zzu Christentum bekehrten Hoteunuchen Gühaschtazäd”
verhörte der Grofßkönig höchstpersönlıch Im Verlauftfe des Prozesses S1-
1LLLCOINN wurde Anklage SCH Konspiration erhoben In Prozessen unter-

gyeordnete Persönlichkeiten nahmen höhere Beamte, die den Grofßen des
Reiches (SVT. rawrabe pers buzurgän)” bzw den höheren Geıistlichen (MoO-
bedän)”® zaählten diese Funktion wahr In beiden Fällen sprach der On1g das
Urteil jedes Urteil wurde Namen des KOnı1gs verkündet un: gesiegelt Der
rechtserhebliche Tatbestand der den Verhören erfragt wurde un: den Urte1-
len zugrunde lag, WAal das christliche Bekenntnis bzw das Festhalten daran also
das Christsein als solches” Christen wurden also MItL der gleichen Haäarte des
sasanıdischen Rechtes bestraft WIC die Häretiker und Zauberer

Von Juristisch ınwandtreien Strafverfolgung konnte allerdings nıcht die
ede SC1IIL Die Führung W ar den persischen Behörden Frühjahr 341 vollends
entglıtten, als sıch aut Grund der angesSpaANNLEN polıtischen Lage un: des Römer-
krieges AUS den Ve  en Einzelprozessen CIM pOogromartıges Christenmorden
enttesselte. Angestiftet durch die tanatıschen Provinzmobeds, erschlug der aut-

/4 UDıe Seidenmanutaktur gehörte 2A0 könıglichen LDDomäane (Sahıkan), weshalb Schapur
höchstpersönlıch den Prozefß tführen mußte
75 Vgl BRAUN (Anm 20)— 38
76 Schapur { 1 spricht „Denn WIT (Gotter (Ssyr alähe entspricht PCIS yazdän) haben Drangsal
und Krıeg, SIC dıe Chrısten) uhe und Erquickung In VWMSSCTHCN Lande wohnen S1C, doch ıhre
Gedanken sınd be] Caesar, UuNseTECIN Feind Wır haben Kampf S1IC Zuftfriedenheıit (PS I1 791
I 16) Schapurs FEindruck geht nıcht ehl WE I11all sıeht MI1TL welcher Inbrunst Aphrahat
Hür den Sieg der römıschen Legionen betet! dem In der NAYYAaAL1LO wiırd das grofßkönigliche
Edıkt WIC tolgt eingeführt „Sogleich sollt ıhr dieses Edıikt (SACYA) A0 MS Ottern sehen
Ergreift und esselt 5ımon, das Haupt der Nazaraer schafft ıhn Z Pforte und macht
Kırche dem Erdboden gleich (BS {1 S15 14 14) Der Wortlaut des vorherigen zweıten
FEdiktes wiırd tolgendermaßen wıedergegeben „5Sımon, das Haupt der Zauberer (harase) soll
11117 getesselt übersandt werden, weıl IN Könıgtum verachtet und das des (asars erwählt
hat weıl SCILICI1I OTT anbetet (soOtter aber verachtet (PS { 1 818 Der Katho-
lıkos oalt Iso als yatuk und 1ST daher tesseln, WIC CS MHDA 15 vorschreıbt.
77 Die syrıschen Begriffe ı den Märtyrerakten können mM1 oröfßster Wahrscheinlichkeit den
entsprechenden persischen Aquivalenten gleichgesetzt werden. Die gerichtlichen Amtstrager
(kärdärän) der Richter (datwarän) wurden VO den drei Gruppen der persischen Nobilıtät
gestellt den Mitgliedern der könıglıchen Famlıulıe (Syr malke, PCIS sahrdärän), welche den
Titel Könıg ührten und SS Krone Lr agen urften gefolgt VO den Sıppenoberhäuptern
(väspuhrän) und den Granden (buzurgan) aUusSs denen sıch die Mınıster rekrutierten un!
schliefßlich die Freigeborenen (aizadan, SYyYI here) welche für die Reıtere1 Verantwortung
Ur ugen vgl CHRISTENSEN (Anm 14y 101 1158
/S Man kann davon ausgehen, da{ die Christen VO Großrichtern (däatwar ı MAS) verurteılt
wurden DDıe Kleinrichter datwar Ras) INIL Bagatelldeliıkten WIC Diebstahl ET be-
schäftigt In die Kategorıe gehört der weltliche YaAaL aber uch der geistliche Mobed
Der ranghöchste Klerıker, der Obermobed tführte die Chrıistenprozesse der VO Schapur
errichteten Residenzstadt Karka de eth Laden, vgl BRAUN (Anm 2) SCHWAIGERT
(Anm 36) 145 162 284 291
79 Vgl BRAUN (Anm 25 Gühaschtazäd legt SC1II1LCI Apologie oröfßten Wert darauf da{fß
sıch nıemals persönlıch den Grofßkönig versündıgt der ıhn habe sondern
alleın SC111C5 Chrıstseıins hingerichtet werde
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gehetzte Pöbel Karka de Laden (Huzıistan) dem alten Susa, dıe Priester un
Nonnen, deren G: habhaft werden konnte un: ZersStortie die christlichen (sottes-
häuser un: Altäre Eın nachgeschobenes könıgliches Edikt bestimmte da{ß den
angeklagten Christen 1in ordnungsgemäßer Prozef(ß vemacht werden sollte Di1e
agıer wurden 11U angehalten, Abtrünnige ach längerer Buf(te®° ZMazdais-
I1NUS zurückzuführen Schapur ehielt sıch die Prüfung der einzelnen Unter-
suchungsergebnisse VOT Auf jeden Fall mu{fßte iM könıgliche Weısung (fermän
abgewartet werden Di1e allgemeine Christenverfolgung ZO9 sıch bıs ZAUE Ende
der Schapurregierung hın un währte darüber hiınaus och SCINECTMN

Nachfolgern SOZzOmenoOs 14 berichtet VO  - 16 000 Optern un: dürfte
damıt ohl Recht behalten: Spatere arabische Quellen®' lıegen iıhren Angaben
och deutlich 200 000) darüber Die MmMelsten Bischofsstühle lıeben bıs dıe
Kegierungszeıt Bahräms (388 599) unbesetzt UDı1e Christen yalten Der-
serreich weıterhın als Anhänger tremdländischen Religion un polıtısch
unsıchere Kantonıisten

Der „Frevlerkönig Jazdegerd 7Zwischen Duldung un: Verfolgung
Unter den Nachfolgern Schapurs S3 kam keiner wesentlichen Verände-

LUNS der Relig10nspolitik der Sasanıden Auf Schapur folgte zunächst des-
SC  S Bruder Ardaschıiır (I1 S bar Hormizd ©9 383) Als Onı1g lange
eıt die Adiabene un verurteılte 344 Bischof Johannes VO  e Karka de Beth Se-
lokh®* Z Tode och 376 unterzeichnete für VICIZ1S PrFrOMINENTE Christen
das Todesurteil® Der In Potentat wurde ach LLUTr vierJahrıger eg1€-

abgesetzt blieb aber Leben Schapur 11{1 bar Schapur bar Hormizd
Lrat Stelle Er valt als mıiılder Herrscher fiel aber nach fünf Jahren

Die Bufstormulare der Sasanıdenzeit CIM CISCI15 die Sunden die relıg1ösen Auto-
rıtäten, vgl WIDENGREN (Anm 269 bes 26/

Vgl FIEY (Anm 240 Anm 728
7 Man kann diese Einstellung exemplarısch be] Aphrahat dem Persischen Weısen dem
studieren Nırgends wurde ylühender für den ıeg der römischen Legionen gebetet als der
Adıabene Bıschof Jakob VO Nısıbıs befehligte INIL SC1ILICI1L Diıakon Ephräm wäh-
rend der Belagerung durch Schapur dıe Ballıste auf der Wehrtürme der Stadt Bischöfe
und Kırchenlehrer beschränkten sıch ZAbwehr der Persergefahr nıcht blofß auf Gebet der
Flüche, sondern legten selbst MIMI1L Hand be] der Stadtverteidigung, vgl dıe 2114 Ephraem:
5Syrı: BROCKELMANN, Syrıische Grammatık (Leıipzıg >1938) 25*
83 Über dıe verzwıickten Verwandtschattsverhältnisse intormiert NÖLDEKE (Anm I) 69
54 ÄSSEMANI (Anm. I’ Es ı1ST 1es die Zeıt, da Aphrahat Darlegung über die Ver-
tolgung dem XXI) schrieb.
85 Vgl NÖLDEKE (Anm. 11) Anm. l ÄSSEMANI (Anm Z 150 Syr. 15 (dat.) IDIEG Ma{ß-
nahmen des Könıigs zielten auf die Auslöschung der Hierarchie 1ı der Adıabene: ‚ WEeEe1 Bı-
schöte, sechzehn Priester, ecUumn Dıakone, sechs Moönche und sieben gottgeweıihte Jungfrauen
tielen der Verfolgung 7A00 Opfer
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Attentat®® ZUm Opfter Bahräm (388 999 gab Persien NCUCN Glanz, indem
den Städtebau 1N Kermän förderte Miıt der Abwehr der Hunnen hatte ET alle

Hände voll zZu Er galt als persönlıch cschr tromm und ermahntesUnter-
L  er STEIS, WIC die Chronisten betonen, Gottesturcht und Zzur TIreue BCHCN-
über der Krone. Sein Zorn BCHCH die Christen"®® WAar verraucht, und den
Römern ı1177 Westen mu{l(ßte ©7 paktieren, die Hand für dcn Krieg ı1111 (Isten
treizuhaben. Zu grundlegenden AÄnderung der asanıdıschen Religions-
politık K Aa e iındes ur  er Bahräm nıcht, da 1 nach elf Regierungsjahren
C111 Pfeil durchbohrt wurde

Kınen plötzlichen Umschwung (ührte e die Regierung Jazdegerd
(399 420) herbei Die Meinungen über die Religionspolitik des PC sischen
Großkönigs gehen deı zeitgenÖössischen Literatui auseinander. C1HNCIM
offiziellen, auf Pahlavı verftaßten Städteregister" und bei Tabarı ”” Lragt Jazde-
gerd die schmeichelhaften Beinamen dafr („BetrUG {} oder bazaghar
(vevlier“ „Sünder‘‘ Arabisch--persische Quellen” beschreiben Jazdegerd
als tyrannısch, intelligent unc argwöhnisch. 'Tat  ichlich aAr e empfäng-
lıch ür die ı1171 Drient weıitverbreitete Schmeichelei” und kämpfte tapter 111e
schier aussichtslosen Kampf BCRCN Korruption und Verternwirtschaft ı117 SC  111
Reich Die Chronik Seert” überlhiefert 111 diesem Zusammenhang C11C recht
111 USAante pisode Jie bezeichnendes Licht auf die realen politischen Ver-
hältnisse 1111 Sasanıdenreich wirft. Ahatı, der Aintzehnte Katholikos und u11
telbare Vorgänger Jahballahas I wurde kaurz nach He Erhebung 411 VOIN

Großkönig 11 Jıe Dersis entsandt, beı dessen Neffen Behrüz“” der dort als
W Vgl N ÖTDEKLI (Anm 11) 701 s gollte alle nach C111 Unfall ausschen, als Schapur
21716 herunterfallenden Zeitstange getroffen wurde. Jer abgesetzte Oheim Ardaschir Jatte
sich offenbar außerstem Widerwillen SC  Cm Neften unterworfen und| insgeheim auf
SC &@hance C(CL
/ Vgl NÖLDEKE (Anm, Z
MM Vgl die Einschätzung der politischen und religiösen Situation beı N  ÖOl  A DELK Anm, 4l /
Anm Kıner vereinzelten An rabe, Bahräm Christentreund KCWCNSCH, W 11 ( bei Barhebrae-
UuS, chron. ecel, IL 45, entschie C111 widersprochen, scheint auch eheı C1 Reflex auf die
unter Jazdegerd einsetzende Entspannungspolitik ZUu 21n

Vgl MARKWART/G. MESSINA (Heg catalogue of the provincial capıtals of Eränshahr
(Pahlavi e VOTS1ON and commentary) (Rom Nr 26 Kommentar 5 67)
YOo Vg NÖLDEKI (Anm 11) Anm Lug und Trug als der rechten Ordnung l‚ll\d Wahrheit
Asa CNTIBCRCNYECSCLZLECS Verhalten gehört ZUuU dL'l1 schlimmsten Sünden, deren sıch /oroa-
STIrer schuldig machen kann vel WIDENGREN (Anm, 4) 78, 881 Der Lügner und Betrüger ıIST
nach awestischer Überlieferung Kınd Ahrimans, Glaubensfeind, der vernichtet WT
en mu{(ß. in solches Verdikt, ar 11 111C offiziö6sen Darstellung, die bıs dato gerechte
und preiswürdıge Könige kannte, INULE seltsam Al und dürfte dem Ha{ der Chronisten auf
Jazdegerds n Religionspolitik geschuldet
U ] Vgl NÖLDEKE (Anm. 14738
Ü2 Vgl NÖLDEKE (Anm 11) Anm. ]) und die StercOLYPC, BCgCH die „Lobbyarbeıt“ n  xr
Untertanen gerichtete Frage »  er hat dir wieviel dafür gegeben, dafß du ı1in dieser Angelegen-
heit bei 1A17 vorsprichst?“
JX} Vg 5,3241.)
“4 Der Name erscheint 1171 arabh lext verderbt WCCI11 inNan jedoch b — N punktiert, erhält
1112A11 Behrüz » Glanz habend“, vgl JUSTI, Iranısches Namenbuch (Marburg
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Statthalter eingesetzt WAar, die Kassenberichte ZUu prüfen, nachdem einıge Schiffs-
ladungen Seide und Juwelen AalLUS Chına und Indien bei vorgetäuschten Raub-
überfällen verschwunden Warcen Der Katholikos indes die Reise auch
zZu einer Inspektion seiner Suffraganbistümer AIl Persischen Golf. Gleichzeitigsammelte C! Reliquien AUS der Jüngst zurückliegenden Verfolgungszeit, Bedau-
erlicherweise unterläfßt der christliche Chronist, den Leser über den tatsäch-
ichen Verbleib der angeblich gyestohlenen Pretiosen Zu informieren. Dennoch
belegen die Vorgänge eindrucksvoll das tiefe Miıfstrauen des Grofßkönigs BCRHEN-über den eigenen Verwandten und| IN umgekehrten Maßfe se1In fast grenzenloses
Vertrauen 1 den gutbeleumundeten höheren Klerus. Zugleich spiegelt siıch iM
der Mission des Ahaı das soz1ale Umfteld des persischen Christentums wider. N
den großen Städten stutzte CS sich auf clie vermögende Kaufmannsschicht ML
ihren exzellenten Beziehungen ım chinesischen und indischen Fernhandel.
Nicht gelten Cntstammten die Katholikoi, WIC LW m Falle des Märtyrer-bischofs Simeon des Färbersohnes, jenen christlichen Seidenhändlerfamilien,
welche {dir Jie königlichen Manuftakturen arbeiteten. |)ieser Umstancd sicherte
iıhnen materijiellen Wohlstand und einen beträchtlichen Finfludß bei Hote, der sıch
indes bei einer anderen Konstellation IM Königshaus auch leicht IMS Gegentenverkehren konnte. FKın Bischof und Katholikos als StCUECT- und| Wırtschaftsprüferim Dienste des Grofßkönigs mu{(ste den Neıid und die Rachsucht Jler erklärten
Gegner Jazdegerds erwecken.

Wenn 1Un die syrischen Synodalakten des Jahres 410 Jazdegerd l‚‘l'\ WIC einen
„persischen Konstantın“ feiern, der den Frieden des Reiches nach außen WIC
nach innen gesichert habe, dann st{ dies mehr als die SONSLT übliche Ergebenheits-adresse, Nicht wenige Bischöfte glaubten 11 der I  at ınn eINE relıgionspolitischeWende®., Daher nımmt CS nıcht ernstlich Wunder, WONN 117 der spateren Traditi-
ON, 11 Liber Calipharum, ur Jie Legende einer Konversion Jazdegerds Zzum
Ohristentum” aufkommen konnte. Nach dem BCWONNCHEN Hunnenkrieg cn
schla(ß siıch Jazdegerd, 5 der 4eute Kriegsgefangenen, clie zunächst
iM Rew-Ardaschir und Seleukia angesiedelt worden W€  s 4 3() Gefangene,
darunter sehr viele Latıen, Asketen und Bundessöhne (Mönche)*, freizulassen.

375b, dessen Deutung iıch der Konjektur (Behwar) NÖLDEKE (Anm, |1) Anm. OÖOr[r-
ziehe.
u Vg CHABOT, Synodicon Orientale OUu Recueil de Synodes nestoriens (Parıs )
Yl Die Chronik Seert L, PO 59 gibt die Stiummung mM christlichen Volk Zur Zeıt
Jazdegerds korrekt wıeder, WCNN S1IC Sagl, da [11A11 sıch ıhm eın Ende der Verfolgung und
die Wiıederherstellung aller Kirchengebäude erhoffte.
/ Vgl. J D LAND, Anecdota Syriaca (Leiden 1868, VCDT, Osnabrück 1989) l! (syr. lext in

d% L/ 17-21 1—-22; (lat Übers.) 108 dıie empfangene Wohltat des zuten und
barmherzigen Könıgs Jazdegerd, des christlichen, dß$ zesegnNeten er den Könıgen, dessen
Andenken ZUmMm Segen und dessen zukünftiges Leben noch schöner sein möge als SeInN trühe-
LCS, der SseINE Tage den Armen und Elenden (zutes tat.  i
UN Die Zahlenangaben wirken durchaus vertrauenserweckend. Dafß Jazdegerd dıe Bundes-
5öhne und „töchter aussondert, hat einen besonderen Grund. Er War vornehmlich A tüchti-
BCH Sıedlern und billıgen Arbeitskräften interes  ert; Mönche und Nonnen, dıe überdies noch
MIssIONIErtEN, konnte er 1n seinem Reich nıcht gebrauchen.
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Es letztere, die iın ıhren Klosterchroniken der königlichen Grofßmut eın
bleibendes Andenken hınterlassen haben Wenngleich Jazdegerd nıemals ormell
Zu christlichen Glauben konvertiert WAal, ließen doch seıne Wohltaten SPC-
ziell den Christen ın den Augen der Mönche iıne latent christliche Gesinnung
erkennen.

Die Freilassung VO christlichen Kriegsgefangenen Walr eın Akt der
Jazdegerd einsetzenden Entspannungspolitik mıt den Römern und sollte Ver-
Lrauen zwıschen den beiden Grofßmächten autbauen. Auf der innenpolıtischen
Ebene schuf die duldsame Haltung des Großkönigs vegenüber den Christen eın
Gegengewicht AA Macht des mi1t dem Magıertum verbündeten Grofßadels, dem
Jazdegerd Zzeıt seınes Lebens miı(ßtraute, un: WAar Aaus m Grund, W1€ sıch
spater herausstellen sollte. Zunächst also durfte das persische Christentum VO
den veränderten politischen Umständen profitieren. SO erhielt Jahballaha die
Erlaubnis, die Kathedrale iın oke (Seleukıa-Ktesiphon) wıederherzustellen un
weıtere Kırchen W1€ dıe Karawanenkirche iın Maschkena einzuweıhen. Die
Christentreundlichkeit Jazdegerds wurde ebenso auch außerhalb des Sasanıden-
reiches SOTSSaIn regıistriert un: selbst VO westlichen Autoren gerühmt. Der
Hıstoriker Sokrates, 78 notıert deshalb korrekt, da{ß sıch Jazdegerd durch
seıne Freundschafrt mMIıt Bischof Marutha VO Maıpherkat den Unmut der Ma-
xjerschaft ZUSCZOSCH habe

Gleichwohl kam 420, also 1mM etzten Regierungsjahr Jazdegerds I99
einzelnen recht heftigen Zusammenstöfßen zwıischen verteindeten Christen un:!

100/oroastrıern. Außerer Anla( W ar dıe Zerstörung eines Feuerheıiligtums der
Susı1ana (genauer 1n Hormizd-Ardaschir, eınem Ort ın Huzıstan), welches sıch iın
unmıiıttelbarer Nachbarschaft Z Kırche befand, durch den dortigen Priester
Hosea!9!. Da ach zoroastrischer Lehre das Feuer iın symbolischer We1ise die
Gottheit selbst vertritt, oilt ein Angriff autf dasselbe als eın MmMI1t aller Härte
bestrafendes Sakrıleg. Jazdegerd 1e18 daher Rabban Abdi!® den Bischof der

49 /Zu diesem etzten Regierungsjahr vgl dıe Ausführungen VO VAN KROMDPAY, Impetuous
Martyrs? The Sıtuation of the Pers1an Christians 1n the Last Years of Yazdgard (419—20), 11
Martyrıum 1ın Multidisciplinary Perspective. Memorı1al REEKMANS (hg VO 1 AMBE-
RIGTS/P. CAN DEUN) (Leuven

7Zu den Feuerheıilıgtümern iın parthıscher und sasanıdıscher eıt vgl überblickartıg NT
DENGREN (Annı. 184—190; 269—-274; ERDMANN, [ )as ıranısche Feuerheiligtum (Leipzıg

(repr. Osnabrück SCHIPPMANN, Iranısche Feuerheiligtümer (Berlin/New
ork 1971 Zum Heılıgtum 1ın Susa, se1it achämenidischer Zeıt das Feuer verehrt wiırd, vgl
bes 15—22; AT Verbreitung des Kults ın der Susıana vgl die Karte 1mM Anhang. Das VO
Priester Hosea zerstorte Heılıgtum wırd wohl keın riesiger Tempel, sondern eher eın kleine-
S Feuerhaus (atesgah) sCWESCH se1In. Ferner oilt bedenken, da{fß die sasanıdıschen Mun-
ZeM auf ıhrer Rückseıite MmMI1t wenıgen Ausnahmen den Könıg VOTL dem Feueraltar zeıgen,
vgl ERDMANN, Feuerheiligtum 16 Anm Z39 d.h eın Angriff auf das Feuer W ar eın Akt der
Majestätsbeleidigung, den uch ein Jazdegerd nıcht unbeantwortet lassen konnte.
101 Die Chronik NC Seert I7 / (P© 5! 328) spricht VO Provokatıonen seıtens der heid-
nıschen Tempelwache.
102 er Priester Hosea WT 1n den Augen der Behörden eın Strohmann, der 1mM Auftrag seınes
Bischofts yehandelt hatte. er Verdacht W ar nıcht ganzlıch unbegründet, WE I1a  ; bedenkt,
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Susı1ana, ZTode verurteılen un hinrichten. eıtere Übergriffe auf Kırchen ın
der Regıion tolgten; Erst die Intervention des armenıschen Könı1gs!® tührte
eiınem Abflauen der allgemeinen Christenverfolgung. Im einzelnen älßt sıch
AaUus den Quellen nıcht mehr mıt Sıcherheit erheben, 1in welchem Ma{iße Jazde-
gerd für die Übergriffe die christlichen Gotteshäuser iın seinem Reıich
persönlıch verantwortlich W  — Die Chronik VO Seert beispielsweise
eiınen General ammnens Schapur4%  104 der mehrere Kırchen zerstorte. Er Wal ohl
MC} Jazdegerd autorIısıert, schien aber doch seıne Kompetenzen für sıch orofSs-
zügıger ausgelegt haben 1ıne undurchsichtige Rolle 1mM polıtischen Gesche-
hen spielte der für seınen notorischen Christenhafß berüchtigte Grofßfßwesır Mıhr-
Narseh!° Hazärbanda(h), der nıcht 1L1UT Jazdegerd L., sondern auch
dessen Nachfolgern diente un: 1mM Hıntergrund die Fäden ZOR Von ıhm al-

nıcht wenıge Zeıtgenossen ınsgeheim eıne Korrektur der „schlechten“ Re-
zierung Jazdegerds I 106 Das Martyrıum eınes Zewıssen Mönches Narsaı A4AUS dem
kleinen orftf Beth Razıkajye fällt 1NSs Jahr 4720 un: hängt ohl mı1t den oben
skizzierten Unruhen ın Huzıstan !” iInmen arsals Hauptvergehen War
die offene 1sSs1ıon den Magıern. Schapur, e1in befreundeter Priester Nar-
Sals, drängte den Magıer Adärpawäa ZAUHT: Annahme des Christentums, nachdem
Jjener diesen VO myster1ösen Krankheit etfreıt hatte. Darautfhin vermachte
Adärpawäa'® seiınem Arzt als ONOrAaTr e1in Grundstück für den Kıirchenbau.
Ardärpawäs Dienstherr, der Großmobed Adarbözed!®, 1e18 sıch 11U VO Jazde-
gerd mıt den nötıgen Vollmachten ausstatten, dıe Apostaten ZUEER „Zuten
Religi0n“ zurückzuführen, W 4As ıhm be] Adärpawa auch gelang. Der Taufpriester

da{fß der Katholikos ha] seinen Suffraganen die Eiınäscherung markıonitischer und manıchäi-
scher „Hexenhäuser“ befohlen hatte, Religionsvermischung und gemeınsame lıturgischeHandlungen VO Christen und Häretikern der Sal Heıden unterbinden, vgl Chronik VO
Seert L, 69 GR© 5) 525)) Nun W dl der Funke des Fanatısmus uch aut die persischen Feuerhe1i-
lıgtümer übergesprungen. Zur Diıskussion der einzelnen Quellen vgl uch LABOURT
(Anm 106
103 Vgl Chronik VO Seert I 71 (B© 57 328)
104 Vgl Chronik VO Seert L Z (PO D 3270
105 Vgl NÖLDEKE (Anm. 11) V ach Tabarı hatte Jazdegerd Miıhr-)Nars&€ gleichBegınn seliner Regierung Zzu Grofßwesır (Buzurgframadhar) gemacht, Zur Titulatur vglden Index vuzurg-framadhar bei CHRISTENSEN (Anm 19 Doch scheint dıe Nachricht
nıg glaubwürdig, da Mıhr-Narseh noch vierz1g Jahre spater als Feldherr auftritt. In seıner
Eıgenschaft als Chıharch der Atropatene (daher se1ın Beiname Hazärbandah, „der mıi1t den
tausend Dienern“), hat sıch als orofßer Christenteind hervorgetan, vgl NÖLDEKE (Anm. 11)

Anm 17 vgl USTI (Anm 94) 205
106 Vgl ÖLDEKE (Anm 11)
107 Vgl LABOURT (Anm 8) 109 Dt be] BRAUN (Anm 1472—149 Die Märtyrerakten berich-
ten für das RegierungsJjahr des Jazdegerd VO eınem „schweren Sturm“, der über
die Kırche (sottes hereinbrach und be] dem Bischof Abda und der Bundessohn Narses Zeug-nN1s ablegten, vgl BRAUN (Anm. 139—149
103 „Ator das heilige Feuer) türchtend“, vgl USTI (Anm 94) 5b Beım Amtsantrıtt gabensıch die Magıer eiınen CUECNMN Namen, der für 1nNne bestimmte relig1öse Botschaft stand.
109 „AÄtor das heılıge Feuer) erlöst“, vgl USTI (Anm. 94) Sa MI1t der Verbesserung VO Z2YZu]
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Schapur  110 tauchte mıtsamt den Unterlagen für den Kırchenbau n  » die VO

ıhm errichtete Kırche wurde 1in eiınen Feuertempel verwandelt. Der Mönch Nar-
Sal Ar wen1g spater Schapurs Stelle, Ööschte das Feuer ın der Kırche AaUus un:
begann mıiıt dem monastıschen Offizium. Vom ortsansässıgen Feuerpriester VGI-

klagt, wurde Narsaı verhaftet un:! ach Seleukia-Ktesiphon überstellt,
schliefßlich enthauptet wurde.

Die organge Narsaı zeıgen die Schwierigkeiten auf, mıt denen eın Kon-
vertit, aber auch der Tautfpriester Anfang des üuntften Jahrhunderts 1ın Persien
rechnen hatte: Die Kırche Wal keıine Körperschaft öffentlichen Rechts, Aposta-
S1e  111 konnte mıt dem Tode bestraft werden, und repräsentatıve Kırchbauten

1n der Offentlichkeit nıcht erwunscht. Aus dem geradezu pathologischen
Ha{ der Mobeds auf die Apostaten, un: nıcht blo{fß AUS dem erneVjTNCN Konflikt
mı1t Ostrom, lassen sıch auch dıie 112  Martyrıen Ende der Regierungszeıt
Jazdegerds erklären.

Erneute Unsicherheit: Das Christentum Bahriäm Gor (420—438
un: seınen Nachfolgern

Jazdegerd kam 4%O auft seinem Hunnenteldzug 1mM ternen Hyrkanıen be1
einem „Reıitunfall“!® A Leben Aus den IThronwirren o1ng Bahräm V. (Gor
(„der Wıldesel“), eın un den Arabern aufgewachsener Prinz, siegreich hervor.
Er verdankte seıne Krone den 114  Magıern welche hierfür eın ZEWISSES ntgegen-
110 Daß Priester zugleich praktizierende Arzte 11, 1St 1m spatantıken Sasanıdenreich
durchaus nıchts Ungewöhnliches. Es W ar allerdings ausgesprochen schwier1g für Christen,
eın ANSEMCSSCILCS Grundstück für den Kirchenbau erwerben.
111 Vg NÖLDEKE (Anm. 1: Anm Bemerkenswert 1St die Außerung Jazdegerds, ADO-
STaten 1L1UT schlagen, ber nıcht hinzurichten; vgl BRAUN (Anm. 143 Eın Zeichen kön1g-
lıcher Miılde WAar CS, die Todesstrate in eiıne Prügelstrafe umzuwandeln. Todeswürdig WAar

ındes allein das Vergehen des Narsaı, der das heilige Feuer ausgelöscht hatte.
112 BRAUN, De Sancta Nıcaena Synodo. Syrische Tlexte des Maruta VO Maıpherkat (Mün-
ster 77 nımmt keinen Sinneswechsel eım Könıg A da noch 4720 dxe Abhaltung einer
weıteren Synode, 1esmal dem Nachfolger Isaaks, Jahballaha, gESLALLELE. Über dıe Mo-
t1ve Jazdegerds Mag INall streıten. War CS Nachgiebigkeıt des Grofßkönı1gs vegenüber den
Umtrieben der persischen Magıer? Waren die verschlechterten Bezıehungen Zu Römıi-
schen Reich, dıe sıch uch innenpolıtisch auswiırkten, jedenfalls RısrTt (Anm. 1) der lag

provokanten Verhalten einzelner Christen, die Ansıcht VO Theodoret, 5,39,1—
4’ der die Zerstörung heidnischer Feuertempel mißbillıgt und die relıg1öse Kontrontatıon
nıcht mehr ‚zeıtgemais“ tindet? Es oilt jedoch bedenken, da{fß das persische Heidentum
1m Gegensatz ZU syrıschen, das bereıts 1n vielen Gegenden darnıederlag, noch 1n voller
Blüte stand und der christliıchen Mıssıon energischen Wıderstand Serzte Es t5llt auf,
da cselbst der uldsame Jazdegerd seiınen FEunuchen und höchsten Beamten
allerdings keine Chrısten dulden mochte, vgl BRAUN (Anm. 2) 150
113 Vgl NÖLDEKE (Anm. 1de) Die zynısche Bemerkung des muslimıschen Redaktors, da{fß
dies Vorkommnıis durch „Allahs Barmherzigkeıt“ gewirkt worden sel, bestätigt Nöldekes
Vermutung, dem „Gottesurteıl“ se1l VO Menschenhand nachgeholtfen worden, vgl OLDEKE
(Anm. 14') Anm
114 Vgl NÖLDEKE (Anm. 11) 95—97/ ach NÖLDEKE (Anm 11) 98 Anm dıe Ian
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kommen ın der Religionspolitik erwarten konnten. Gleich Begınn seliner
Herrschaft sollten die Köpfe rollen. Dıie berühmte DaAassı0 des Tacobus Inter-
C1SUS }, der VO seınen Peinigern STaUSsam zerstückelt wurde, fand 1mM ersten oder
zweıten RegjierungsJjahr des Bahriäiäm Gor!!® Jakob LaAamMmMLE AaUS christli-
chem Hause, hatte aber als Hotbeamter aus Loyalıtät gegenüber Jazdegerd die
Religion vewechselt, wollte schließlich ach dessen Tod auf Anraten seiıner Talı
wıeder seinem ursprünglichen Bekenntnis zukehren. FEın weıterer Jakob,
Tacobus NOtLAaAT1IUS 117 wurde Opfter eiıner ach dem Regierungsantrıtt einsetzenden
Saäuberungsaktion 1n der Beamtenschaft. uch wurde W1€ se1ın Namensvetter
zerstückelt, nachdem UVOMM MmMIt fünfzehn anderen otaren!!® Zzu
Arbeıtsdienst verurteılt worden W dl, da sıch weıgerte, dem christlichen lau-
ben abzuschwören. Ahnlich WI1Ie 1n frühislamischer die Christen bereıits 1n
sasanıdischer eıt stark 1n der Verwaltung VEeEIGTeIiCnNn och verade 1er gerietenS1E in Konflikt miıt ıhren andersgläubigen Vorgesetzten. Der Umstand, da{fß® ıhr
Vermögen kontfisziert wurde, zeıgt einerseıts die hohe soz1ale Stellung!!?, bestä-
tıgt andererseıts auch die Vermutung, da{ß die Christen „Zaubereı“ ANSC-klagt wurden. Schon der Besıtz einer Heıligen Schrift!?® reichte AauUs, sıch be]
der Behörde stratbar machen.

ach den ersten Beweılsen iınnerpolitischer Stäiärke regıierte der lebenslustige
ager un: Frauenheld!?! mı1ıt lockerer and Im Jahre A schlofß Bahräm NOL-
gedrungen Frieden mıiıt den KRömern‘!*, den Rücken für einen Hun-
nenfeldzug freı haben Di1e triedliche Koexı1istenz sah iıne wechselseitige Dul-

lıchen Christenverfolgungen Ausdruck für die Bereitschaft des Grofßkönigs, den Wuünschen
der Magıerschaft näher entgegenzukommen, als der verstorbene Vater u  z} gedachte.Bahräms Regierungsstil hingegen W dl VO Anfang auf onsens mi1t den Grofßen angelegt.115 BH 394—398 Dıie Angabe des Todesjahres 7621 1n BH: 394 pafst überhaupt nıcht Zzu

Incıpıt miı1t der Zählung ach der Alexanderära Sel 33 421/22).
116 Vgl BRAUN (Anm. 150—162; autf die Datierungsschwierigkeiten hat Braun hingewiesen.117 BH'  @) 417 Vgl BRAUN (Anm. 170—-178; BEDJAN, AMS LV, 189—200
118 Dıiese 508 „Notare“ (pers. dabirän) hatten tür das sasanıdısche Reich außerordentliche
Bedeutung. S1e 1elten dıe Buchführung (diwän) ın Händen Viele Christen W1e€e
der Katholikos haı AUusSs Kaufmannsfamilien und konnten MIt Geld gur umgehen. uch 1n
der Abbasıdenära dienten viele christlichen Untertanen ıhren muslimischen Herren als
buttab
119 Aus dem Erbteil ıhres Jungen Sohnes konnte die trauernde Multter eın Xenodocheion
finanzıeren, vgl BRAUN (Anm 178
1 20 Vgl BRAUN (Anm. 173 Man vergegenwärtige sıch, da{ß das Awesta, die heilige Überlie-
ferung, wesentlich mündlıch tradiert wurde; gab 1Ur Sanz wenıge Codices ber uch L1UTr
wırklıche vermögende Christen konnten sıch eın Neues Testament eisten der einen Mönch
finanzıeren, der vorlas, vgl WALKER (Anm 5/5) 65
121 So dıe Eınschätzung be1 NÖLDEKE (Anm. 11) 98 Anm
122 Vgl WINTER/DIGNAS (Anm. 11) 160—164 Geländegewinne hat Bahriäm 1im Westen wohl
nıcht erzielt. Dıie iıranısche Heldenepik hat dıe Ereignisse künstlıch aufgebläht und daraus
einen Irıumphzug bıs nach Konstantinopel gemacht, vgl NÖLDEKE (Anm. 11 108 bes
Anm Dıies 1STt ebensowenig nehmen WI1eEe jene wundersamen Abenteuer, die INan
sıch VO Grofßkönig 1n Indıen erzählte, vgl NÖLDEKE (Anm. en 106—-108 Überhaupt 1St
Bahräm Gor der Idealheld des iıranıschen Natıonalepos, des Shahnameh, geworden. Er
g]erte klug und besonnen und teılte geschickt se1lne Macht mi1t den Großen, vgl NÖLDEKE
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dung der relig1ösen Minderheiten beiden Reichen VO  — Bahräm erkannte hell-
siıchtig, da{ß das Christentum SCLAHHEHNN Reich nıcht auslöschen konnte; des-
halb änderte Taktık. Auf der Synode VO 474 drängte den Katholikos
Dadıscho, die Kırche des Perserreiches organısatorisch VO „Westen“ tren-

123NCI, die Appellatıon persischer Bischöftfe den Stuhl VO Antiochien
türderhın unterbinden Damıt W ar der Schritt hın autokephalen
Kırche des (Ostens geLAN; mehr denn JE W al das Oberhaupt der persischen
Christenheit VO Wohlwollen des Großkönigs abhängig

uch Bahriäm starb nıcht natuürlichen Hodes: SC1IM Sohn Jazdegerd
438/39 457)'° kündıgte gleich der ersten TIhronrede Wechsel Der
Chronıist berichtet ber ıh da{fß ohne Unterlafß die Feıinde gedemütigt habe
dem olk gegenüber aber ıld un: wohltätıg aufgetreten SC1 Mıt diesem Lob
steht VO zoroastrischen Standpunkt AaUsS nıcht Wıderspruch da{fß Jaz-
degerd [[ C111 erklärter Christenteind WAar In SC1IM achtes Regierungsjahr tallen
das Martyrıum des Pethion!?6 und die Vertolgungen Karka de Beth Selokh!?7
|DITG christliche Hagıographie!“ traute dem Grofßkönig darüber hınaus och —

dere Grausamkeıiten dıe Ermordung SCIILICT Tochter, die zugleıich FEhe-
frau WAal, Fememorde den Großen SC1NCS Reiches un Zwangskastrationen
SCHNMEGT agıer ID7IE militärischen Ertolge des heidnıschen KOn1gs die No-
maden nördlichen Iran werden indes auch den christlichen Chronıiken

Tage ne1dlos anerkannt er innenpolıtische Kurs wurde VO Großwesir
(wuzurg framätär) Mıhr-Narseh!?? der be1 ofe zeıtweılıg Ungnade getallen
W al, testgelegt ach Tabarı SETZUE Jazdegerd ıh wiıeder die alten Rechte 00

un zab damıt das Sıgnal für WE MGU Christenverfolgung VOTL allem persisch
besetzten Armenıuen das sıch SCIT Tirıdates mehr dem Christentum

(Anm M 110 Vor allem dem Grofßfßwesıiır Mıhr Narseh 1e1% der Religionspolitik freie
Hand W as dıe Chrısten SPUICH ekamen

Vgl dıe pseudonizänischen anones des Marutha ©  © 440 54#
| 24

125
Wiederum W al C111 geschickt getarnter Reitunfall vgl NÖLDEKE (Anm 11) 103
] ÖLDEKE (Anm 14 [ 114

BH 923975 BEDJAN AMS { 1 604 631 verknüpft IM1L Tradıitionskreis
(BEDJAN AMS5 I{ 559 603); HOFFMANN (Anm 2) 61 68
127 Vgl BRAUN (Anm 179 187
128 Vgl BRAUN (Anm 179 ÖLDEKE (Anm 11) 114 Anm Jazdegerd I1 WAar S11 -

cherlich der erfolgreichsten iıranıschen Herrscher Mıt der riıgıden d.le Christen
gerichteten Innenpolitik S1112 CLE energische Aufenpolitik einher Es gelang dem Gro({fßs-
kön1g, Hyrkanıen, Baktrıen und das Gebiet A0 (Ixus hın, befrieden und durch GiNGe

geschickte Besiedlung dauerhaft sıchern
129 |DJTS armenısche Historiographie aflßt verständlicherweise keın Haar diesem Man-
I1 vgl ÖLDEKE (Anm 1:1) 113 Anm die Bemerkungen Bahräm Mıhr-Narseh
mu{fß hochbetagt SCWESCH SC  5 nach MHDA 39 MACUCH (Anm 48) 297% W dlr schon
Bahräm [Dienst und hatte dıe Oberaufsicht über dle heılıgen Feuer Reich Es scheıint

Unregelmäfßigkeiten be1 der Verwaltung der Stifttungen gekommen SC1IMN, weshalb azde-
gerd Mıhr-Narseh kurzfristig AUS dem VerkehrZund auf CLE LandgüterZ uhe
SCLZLE Unter Jazdegerds Nachfolger Peroz wurde Mıhr-Narseh wıeder über die könıglichen
Feuer CINZSESETZL Er Wl die »  u Emıinenz“ des Reiches und bestimmte über Jahrzehnte
hinweg die Religionspolitik
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vewandt hatte. Der Edıkt ordnete Mıhr-Narseh!° die Rückkehr des armenıschen
Adels Z reinen Lehre Zarathustras un! 1ef überall 1ın Persarmenıen Feuer-
altäre errichten. Die offiziellen Schreiben!?! des Großkönigs sahen die Propagıe-
rung eıner einzıgen Religion für alle Völker des Reiches VOTL. Die gzuLle Religion
en sollte auch ın den nıchtiranıschen Provinzen befolgt, die christliche hın-

132als Irrglauben ausgelöscht werden. Konkret bedeutete dies: die Kırche
verlor ıhre (Steuer-) Freıiheıit (azatutıun), den Klöstern wurden besondere AB-
vaben auferlegt, die Kopfsteuer wurde für alle Bewohner erhöht, HUT Kollabo-
rateure wurden bevorzugt behandelt un: schließlich wurde die ZESAMLE höhere
Verwaltung miıt eingewanderten Persern besetzt. ure Not trieh viele Ta

christliche Bauern 1n die Hände der Magıer  134 450/51 brach Führung des
Mamıiıkonier Vardan ıne Adelsrevolte 135 AaUS, die VO Klerus un:! breiten Schich-
ten des armeniıschen Volkes unterstutzt wurde. Zahlreiche Fürsten un: Bischöfe
erlitten das Martyrıum; doch auch die syrıschsprachiıgen Christen hatten
diesen christenteindlichen Ma{finahmen leiden. Ihre Posıtion Wr ındes besser
als die der Armenıer, da der Katholikos CN mıiıt den Behörden kooperierte. Als
Lohn für die gzute Zusammenarbeit wurden ein1ıge armeniısche Kırchenproviın-
G dem S1ıtz VO Seleukı1a-Ktesiphon unterstellt un mi1t gefügigen syrischen
Bischöfen!® besetzt, dıe autochthone 1erarchıe also unterwandert. och ka-
HS  e} die 5Syrer keineswegs ungeschoren davon. Neben den polıtisch nachvoll-

17zıiehbaren Säuberungen 1mM Heer gab ständıge Bespitzelungen des höheren

1 30 Eın polemischer TIraktat des Mihr-Narseh dıe christliche Religion 1st überliefert bel
dem armenıschen Hıstoriker Elısaeus:; Übersetzung mıt vorzügliıchem OmmMentar VO

THOMSON, Ehshö. Hıstory of Vardan and the Armenıuan War London JE Eıne
kurzgefaßte Apologie der Bischöfe 0—93) rachte den Statthalter Armenıiens erst recht 1n
Rage.
131 Spuren haben sıch noch bel Flisaeus erhalten, vgl HOMSON (Anm 130) 63
132 Arm atand entspricht wohl dem PCIS zandıik und meılnt dıe (manıchälschen?) Häretiker,
die W1€ dıe Christen 1mM Reich verfolgt wurden. Im allgemeınen unterscheıdet Elisaeus sehr
wohl zwıschen den einzelnen Begrifftfen, vgl HOMSON (Anm. 130) Anm und
153 Dıie PCIS azadän Sll'ld die Freigeborenen, welche VO der Grundsteuer befreitT, ber
die Reıitere1 stellen mulfiften.
1 34 Dıie r1gorose Steuerpolitik der Sasanıden wirkt W1€ 1ne Vorwegnahme der muslimıschen
Schutzsteuer (dschizja) für dle Schutzbetohlenen. Steuerliche Erleichterungen ollten Anre1-

für Konversionen schaffen.
135 Vgl HOMSON (Anm. 130) W92)209
136 Der armenische Hıstoriker Moses VO Choren, der gyemeınhın als Begründer einer
tochtonen Hıstoriographie oilt, erzäahlt 1n se1iner „Geschichte der Armenıuer“ 2st. ILL, 64),
treılıch nıcht hne dıe nötıge Polemik, VO einem syrischen Gegenpatriarchen MarmnenNns Brikh-
ıscho („von Jesus gesegnet”), der VO persischen Grofßkönig Bahram (G0r —4 e1N-
ZESECTZL, mıi1t lıederliıchen, beweıbten Bischofskumpanen eıne I1 Kırchenpro-
1N7z der Armenıier ausgeplündert habe Das syrısche Synodıcon Orijentale rechnet 1mM üunften
Jahrhundert 1ne Reihe armenıscher und aserbaidschanischer Diözesen ZULT persischen Ob6ö-
dienz. Fuür natıonal-kirchlich SCSONNECILC Kreıse Warlr die verhafte Perserherrschaft eın doppel-
tes Joch ZUuT: polıtischen kam dıe relıg1öse Fremdherrschaft hınzu.
1357 Vgl BRAUN (Anm. 2) 179 Anders als be]l den Muslimen dienten Christen be] den Sasanı-
den 1M persischen Heer. Leider teılen uUu1nls dıe Akten nıcht mıt, welche TIruppenverbände

sıch handelte. Wenn 1mM Westen ausgehoben wurde, eLWA berittene Bogenschützen be] den
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Klerus durch die Behörden. egen ıhrer Korrespondenz mıt griechisch-römi-
138schen Klerikern wurde einıgen Bischöten der Prozefiß gemacht. Die Anklage

autete auftf Hochverrat.
ach Jazdegerds I1 Tod 1m Jahre 457 kam CS eınem blutigen Bruderkrieg,

Aaus dem Pero7z (  94 miıt der Unterstutzung der Hunnen sıegreich her-
vorging. Der MHCUG Herrscher unterstutzte Barsauma: Z den Leıiter der Schule
VO Nısıbiıs, den chrıistliıchen Klerus iın seinem Sınne beeintlussen. Dieser
diıente dem Marzpan (Markgrafen) VO Nısıbıs als iıntormeller Miıtarbeiter un:
spion1erte den eigenen Katholikos Babowaı  141 den den Häschern
des Peroz auslieterte. Babowail sandte AaUS dem Kerker Briete den byzantı-
nıschen Kaıser Zenon iın der treilich eıtlen Hoffnung, der mı1aphysıtenfreundlı-
che Monarch wuüurde für die persische Christenheit beim Grofßkönig 1n gleicher
Weise intervenıeren W1€ seinerzeıt Konstantın gegenüber Schapur Jl Barsau-

WAaTr CI der dem Grofßkönig die kompromittierende Korrespondenz ın die
Hände spielte un:! ZVerurteilung des Babowail entscheidend beitrug. Babo-
W a1 wurde des Hochverrates angeklagt; als delictz diente eın VO Katho-
lıkos eigenhändiıg gesiegeltes Schreiben den byzantınıschen Kaıser. Babowai
wurde T: Stratfe seinem Rıngfinger aufgehängt un starh wenıge Tage spater

den Folgen der Folter. Dıie 484 usamrnengetretene Wahlsynode WAar gul
beraten, der Affäre Barsauma nıcht ZZUW Katholikos wählen. Man
entschied sıch für den Gegenkandıdaten Aqaq (Acacıus). IBIG Christenvertol-
SUNSCH DPeroz1* hatten ıhren Schwerpunkt in der Reichshauptstadt un:
1n der Grenzstadt Nısıbis. Der gewaltsame Tod des Grofßkönigs!* aut dem
Hunnenteldzug 1n der ähe VO Balch wurde iın der christlichen Hıstori0gra-
phie als Stratfe für seıne antiıchristliche Eınstellung

Unter Grofßkönig Balasch (  4—4  1 der sıch seiınen Bruder Kawäd
zunächst durchsetzen konnte, AHMME@TIECN die persischen Christen eın wen12 auf.

Arabern VO Al-Hira, WAar die Wahrscheinlichkeit z1iemlıch hoch, da{fß sıch den trisch
Rekrutierten uch Chrıisten befanden.
| 38 Vgl NÖLDEKE (Anm. 149 114 Anm Bischof Johannes VO Karka wurde hingerichtet,
weıl 1n einem Schreiben seınen Amtsbruder iın Antıiochien auf die Not der verfolgten
Chrısten hingewiesen hatte, vgl BRAUN (Anm. 180 Jeder Auslandskontakt WAar verdachtig.
Es gerade die Nachtahren der aUus Antıochien deportierten Chrıisten, welche die Ver-
bındung ıhrem Multterland weıterhin aufrechterhielten.
| 39 Vgl ÖLDEKE (Anm. 11) 1 E 22 Pero7z W al eın Mann des politischen und mıiılıtärıischen
Mißgeschicks, tatal für das Reıich WAar dıe sıebenjährıge Hungersnot, verlor entscheidende
Schlachten die Hunnen, dıe zunächst seıne Bundesgenossen Doch galt als
sehr relıg1ös, vgl NÖLDEKE (Anm 400 118
140 Vgl azu BRUNS, Barsauma VO Nısıbıs un! die Aufhebung der Klerikerenthaltsam-
keıt, 11 AH  ( 57 (2005) IS
141 Vgl die Darstellung 1n der Chronıik VO Seert (PO GÜ 101 f.)
14) Vgl eb  O ÖLDEKE (Anm 11) 118 Anm verweılst auf den Umstand, da{fß auch andere
relıg1öse Mınderheiten WI1€E die Juden Opfer staatlicher Repression wurden.
143 Vgl dıe Chronıik VW Seert (B5
144 Vgl ÖLDEKE (Anm. 11) 133{
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Ile christlichen Autoren VO Rang  145 rühmen seınen miılden Charakter un:
heben seıne Duldsamkeit hervor. Was die vewaltsame Zoroastrisierung Arme-
nıens anbelangte, hatte Balasch resıgnıert un: darauf verzıchtet, HEUE Feuer-
heiligtümer errichten, W 4s wıederum den Ha{ der Magıer heraufbeschwor.
ach Josua Stylites  146 die heidnischen Priester, welche die Geldnot des
Grofßkönigs schamlos ausnNnutfiztien un: die ıhren Sold betrogenen Heerftführer

ıh aufwıegelten. Balasch wurde abgesetzt, veblendet un: durch Kawäd
CYTS ECKZT

Kawäd (  8—5 regierte insgesamt 43 Jahre mı1t einıgen Unterbrechun-
SCH Der Sohn des Peroz mufste sıch mıiıt Hılfe des türkıschen Chäik  an den Thron
erkämpfen. Dıie Römer rachte mıiıt milıitärischen Oftensiven Amıda
un: Edessa iın ArSic Bedrängnis. Josua Stylıtes hat 1n seıner Chronıik die Leiden
der überwiegend chrıstlichen Bevölkerung Nordmesopotamiens 1n den ersten
beiden Jahrzehnten des sechsten Jahrhunderts eingehend beschrieben. Seine —-
stor1anıschen Untertanen!* scheint Kawäd nıcht behelligt haben Relig1östühlte sıch eher Z schwärmerischen Sekte der Mazdakiten hingezogen.och rief seıne revolutionäre Sozialpolitik alsbald den Wıderstand einflußrei-
cher Kreıise WI1€e den der Magıer hervor. Der Obermobed Sorgte für die Abset-
ZUNg des „Ketzerkönigs“ un:! 1e16 den 149  Zamäsp einsetzen. Nur mıiıt Hılfe
christlicher Mönche un Kaufleute, welche die Schmuggelpfade kannten, ONnNn-

1Ns Türkenland lıehen un:! dort den Wıderstand seınen Bruder Orga-nısıeren. Ab 497 safß wıeder fest 1mM Sattel; die patrıotisch SCSONNCNCNHN „Nesto-
rianer“ schonte Kawäad, während SC die Magıer, aber auch dıe
byzantinıischen Bischöfe, in der Regel moderate Miaphysiten, mıt aller Brutalıtät
vorgıng. Die oröfßten Probleme der OUstsyrer 1n , nNnen Tagen binnenkirch-
lıcher Natur: Permanente Streitigkeiten die Besetzung des Katholikates NC

Seleukı1a-Ktesiphon schwächten iıhre Posıtion ebenso W1e€e das unauthaltsame
Vordringen des Miaphysıtismus aut das östliche Tigrisgebiet.

145 Vgl NÖLDEKE (Anm. 11) 134 AÄAnm
146 Jos Styl 25 Zil be1 Ps-Dionysıius 121 185)): Eın besonderer Frevel 1n den Augender Magıer WTr der griechische Luxus bel Hofte Balasch l1efß sıch ach westlicher Sıtte eın Bad
errichten, wodurch das heilige Element Wasser verunreıini1gt wurde. DDem Lob der Christen
für den Regenten entsprach der Haf{ß der Magıer.
14/ Vgl ÖLDEKE (Anm. 1 1352147
145 Vgl ÖLDEKE (Anm 11) 147 Anm Vgl Chronik VO Seert 77 2) Z A Nıcht hne
innere Genugtuung konstatiert der christliche Chronıist, da{fß 1esmal Magıerköpfe rollten.
149 Vgl Chronik VO Seert 7, 2’ 1271 Kabi hat die Loyalıtät seıner chrıistlichen Untertanen
nıe VEISECSSCH. Die christliche Mıssıon hatte bereits 1mM üntften Jahrhundert einıge Erfolgezunächst den Hunnen, annn ber uch den Türken verzeichnen, da{f dıe
Legende auftkommen konnte, Kabäd habe auft seiner Flucht den Chosrau mıt einer chriıstlı-
chen Wırtstochter SEZEUZLT, vgl NÖLDEKE (Anm 11) 145 Anm
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VI Höhepunkt un! Zusammenbruch sasanıdıscher Macht
Christentum Chosrau I 150 un Hormizd

Dıie Auseinandersetzung 7zwiıischen Z oroastrısmus un: Christentum erreichte
1mM sechsten Jahrhundert ıhren vorläufigen Höhepunkt. Unter dem „Philoso-
phenkönıg“ Chosrau Anoschurwän („der mıt der unsterblichen Seele  D3  9 531—
D besafß das Sasanıdenreich seıne oröfste Ausdehnung und umfta{ßte eınen
Kulturraum VO nördlichen Mesopotamıen bıs ach Iransoxanıen die Hun-
LICIH Jjetzt endgültig unterworten un: bıs ach Nordindien un:! schlo{fß
auch die arabiıschen Regionen sudlıch des Persischen Goltes, Ja des Jemen
e1IN. er Kulturaustausch gelangte 1mM Vorderen Orıent Z höchsten Blüte Dıie
christliche Miınderheıt hatte beträchtlichen Anteıl diıeser Entwicklung, 1n
deren Verlaut Erkenntnisse 1mM Bereich oriechischer Profanwissenschaft!, der
Philosophie un VOT allem der Medizın, 1n die persische Kultur Eıngang tanden.
uch die indıisch-vedische Medizın un Philosophie hielten persischen Hof
ın Gestalt des Leibarztes Burzoe  153 Eınzug. Gleichzeıitig kam einem SCH
Gedankenaustausch zwiıischen den einzelnen Kulturen un: Religi0nen, der VO

Chosrau mıiıt persönlıchem Interesse begleıtet un: VO den Kirchenführern —

terschiedlicher Konftftession ebhaft unterstutzt Wurd€. Dennoch konnte das
Christentum NC dieser kulturellen Offenheit LLUT iındirekt profitieren. Zahlrei-
che promiınente Konversionen belegen ZW aar die relig1öse Attraktıivität des
christlichen Glaubens selbst 1ın höheren Gesellschaftsschichten, doch blieb die
staatlıche Gewalt, unterstutzt VO den Mobeds, restriktiv. Der Übertritt eines
Adelıgen 70L Christentum!** WAar nıcht selten VO hohen persönlıchen Rısıken
für Leib un:! Leben begleitet.

Chosraus Ansehen ogründete auf der Neuorganısatıon des Heeres un: den
mıiılıtärıschen Erfolgen allen Fronten  155 aut eıner solıden Verwaltung, ecpaart
mıiıt eıner ma{fsvollen Steuerpolıitik. Als persischer Großkönig hat die offizıelle,
VO den Vätern ererhbte Religion ekannt un gyeehrt. Ob S1e wirklıch VO  e

Herzen geliebt Da dart bezweıtelt werden angesıichts der Tatsache, da{fß sıch
viel MIt remder Weisheit un: remden Religi0nen, auch dem Christentum,

150 7u den Namen vgl NÖLDEKE (Anm 146 151 Anm Die lange Herrschaft der beiden
Chosrau hat diesen Sasanıdennamen besonders bekannt gemacht.
151 Vgl NÖLDEKE (Anm. 11) 151168
152 Vgl hıerzu den instruktiven Beıtrag VO PH GIGNOUX, L, apport scıentifique des chretiens
syrı1aques |’”Iran sassanıde, 1n: 289 (2001) 217736
153 Vgl T NÖLDEKE, Burzoes Einleitung dem Buche Kalila waldımna (Straßburg 1919
154 Vgl NÖLDEKE (Anm 1 160—162 Anm. Nöldeke geht ‚W arlr davon aUuUs, da{fß Chosrau
sıch den Christen günstıger erwI1es als andere Kegenten, da{fß aber dennoch dem Aposta-
sıegesetz testhielt, wonach aut dem Abtall VO persischen Glauben dıe Todesstrafe stand.
155 540 eroberte Chosrau Antiochien und s1iedelte die deportierte Bevölkerung 1ın Veh-An-
tiıoch-Chesrün, rab Rumija, d} vgl Joh Eph.; D 6, Zum Zzweıten sasanıdısch-by-
zantınıschen Krıeg vgl INTER/DIGNAS (Anm., 11) 1 241729 Der Fall Antiochijens W al War

nıcht kriegsentscheidend, hinterliefß ber tiefe Spuren 1n der byzantınısch-syrischen (Ge-=
schichtsschreibung.
156 Vgl dıe Eınschätzung be1 OÖLDEKE (Anm. D 160 Anm
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efafte, da{fß FEuagrıius, 4, 28 das Gerücht kolportierte, der Großkönig
habe sıch auf dem Sterbebett tauten lassen. och e1in persischer Konstantın W ar
Chosrau gewilß nıcht. Die blutige Niederwerfung der Mazdakıiten'”, welche
och Lebzeiten se1nes Vaters geschah, o1ng ganz aut se1ın Konto un:! offen-
barte se1ın Bemühen, den Wünschen der Magıer 1ın der ReligionspolitikN-
zukommen. Dıie soz1alrevolutionäre Schwärmerel dieser relıg1ösen Sektierer WAaTlr
dem Großkönig zutietst zuwiıder, un: in diesem Punkte SET1 Z sıch demon-
Sstratıv VO seinem Vorgaänger Kawäd ab, konnte sıch aber 1M Gegenzug der

158Zustimmung der syrıschen Kırchenväter sıcher se1in.
Die historisch zuverlässıge Vıta des Katholikos Mar Aba (  05  1 belegt

eindrücklich den Juristischen Straftatbestand der SAANDOSTASTEN: dıe Konversion
VO Mazdaıismus U Christentum konnte mıt dem Tode bestraft werden.
Von den vier Anklagepunkten (u Ablehnung der persischen 7 weıt- un: Ver-
wandtenehe), welche der Obermobed Didhormizd Mar Aba 1mM Jahre 541
vorbrachte, wırd die Missionstätigkeit als besonders verwertlich ZENANNLT. Als
der Großkönig den Prozefß der romınenz des Hauptangeklagten sıch
ZOB, hob den Punkt der 160  Apostasıe'®, der Abkehr VC» der veh-den, der
„guten Religion“, e1gens heraus. Nıcht einmal dem Phiılosophenkönig

161Chosrau der eınen ireigelstigen Leibarzt Ww1e Burzoe sıch duldete, vab
Glaubenstreiheit für einen Mazdayasnıer, der sıch AUS freien StückenZchrist-
lıchen Glauben bekehrt hatte. Die Regelungen des Tansar-Brietfes  162 bezüglıch
der Behandlung VO  = Apostaten sınd, WI1€e oben dargelegt, nıcht 1in die Schapur-
eıt datieren, sondern spiegeln dıe reale Sıtuation der persischen Christen 1mM
sechsten Jahrhundert wıder, WenNnn heifßt

„Punishments, yOUu IMUSLT know, A tor three kınds of transgress10ns: first that of the
agalnst hıs Lord (glori0us 15 Hıs name) when he trom the taıcth an introduces

heresy Into relıg10n; another that of the subject agaınst the kıng when he rebels practises
treachery duplicıty; another between tellow-men when they C! unjustly ( E another.
For each of these three the Kıng of kıngs has established law tar better than that of the
ancıents. For iın tormer days AILY Ianl who turned from the ftaıth W as swiftly and speedily
157 Vgl NÖLDEKE (Anm 11) 163 455267 Be1 Tabarı, 155 heißt A ausdrücklıich, dafß hos-
1aAauUu den Magıern ıhre Religion wıederherstellte.
158 Josua Stylıtes y 20, miıßbillıgt ausdrücklich dıe sexuellen Vertehlungen der Sektenmuitglie-
der, vgl LUTHER (Anm. 41) 195e
159 Vgl BRAUN (Anm. 188220
160 Vgl BRAUN (Anm. Za
161 Vgl NÖLDEKE (Anm. 11) D Anm. 2
162 Vgl (CHRISTENSEN (Anm. 11) 6366 ext be] DARMSTETER, Lettre de Tansar FO1 de
Tabarıstan, iIm: (1894) 185—-250, 502=555 (tr.) Neuausgabe be1 MOJTABA MINOVI, Tlan-
sar’s Epistle Goshnasp (Teheran Basıerend auf der letzteren Ausgabe hat BOYCE,
The Letter of Tansar (Rom 1968 eine LECUEC engl. Übersetzung vorgelegt. Wiährend Boyce 1M
wesentlichen der Echtheit esthält und tür eıne Frühdatierung mıt spateren Ergänzungen
plädıiert, neıgen andere Forscher W1e€e (CHRISTENSEN auf rund innerer Kriıterien un einıger
Anachronismen insgesamt einer Spätdatierung des Brietes 1n die Chosrau-Zeıt. Von Chos-
1aUuU erd DESAQL, habe das Leben des Ardaschir studıert, vgl NÖLDEKE (Anm. 11) 165
Anm Dahinter verbirgt sıch das durchaus nachvollziehbare Bedürfnis, eın Ideal der Vor-
eıt haben Ardaschir wurde eiınem Muster aller Regentenweısheıt.
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PUut death and punıshed The Kıng of kıngs has rdered that such INa  S should be LIMNDI1L-
soned and that tor the P of YCal earned LI1LE  - should SUTMLINOIN hım al frequent intervals
and advise hım and laySbetore hım and destroy hıs doubts It he becomes
and and seeks pardon of God he Set tree It obstinacy and priıde hold hım back
then he DuL death

Man erkennt sehr leicht die „lıberale Praxıs Jazdegerd wıeder, der die
Todesstrafe 111C Hafttstrate umwandelte, den Apostaten eıt Z Umkehr

lassen Theodor Nöldeke!®** verwelst diesem Zusammenhang autf den be-
zeichnenden Umstand wonach der Islam dıe Todesstrate tür Apostaten beıbe-
halten hat W ds angesichts der Tatsache, da{ß die trühen iıslamıschen Theologen
VO ıhrer Herkunft Perser auch S1IC sıch der arabıiıschen Sprache
bedienten, nıcht ernstlich verwundern annn DDiese drakonische Stratmafßnahme

165hat sıch als Kennzeichen orjentalischer Despotıie bıs auftf den heutigen Tag
erhalten Die 6O  „Magıer esaßen durchaus vergleichbar MI1tL den modernen
Mullahs, die 111a ıhres aıkalen Charakters als deren Erben anzusehen hat
1NE machtvolle Exekutivgewalt die S1C Christen un:! andere Andersgläu-
bıge brutal auszuspielen wußlten. Im sasanıdischen Prozeßrecht besafß der ber-
mobed (magupnatan MAZUDAL) die höchste Autorıität!®. Se1in Urteil W alr nıcht
antechtbar, SC1II Spruch galt als „unfehlbar“ (CWwar) vegenüber allen übrıgen rich-
terlichen Entscheidungen, die 7Zweıteln (warömand) unterlagen. Daher
1ST CI solcher Rıchterspruch selbst dem Ordal vorzuzıehen UDıie Zeugenaussage

Obermobeds ZQENUgL Angeklagten verurteılen
Auf Chosraus lange Regentschaft tfolgte dessen Sohn Hormizd der aus

Verbindung IM1L der Tochter des Chäkän €I'ltSp rungen W al Persische hro-
nMıSten 165 verachteten ıh SGCGINMEGT türkıschen halbbarbarıschen Herkunft
Fr galt als teingebildet aber auch hıinterhaltig un oshaft CM Mann, dem alles
velang, wonach and ausstreckte IDiesen schlechten Leumund VelI-

dankte Hormizd SCAHMCH populıstischen Politik welche den del zurücksetzte
un NOl allem die Geıistlichkeit beständıg VOT den Kopf stiefß Tabarı überliefert
die tolgende Begebenheıt Als die Herpats, die Feuerpriester, wıeder einmal
Eingaben die Christen machten schrıeb der Grofßkönig kurzerhand auf
ıhre Antrage
163 BOYCE (Anm 162) 4°) Darmsteter spricht 1er VO Inquisıtion doch andelt sıch
das klassısche Muster Christenprozesses Sasanıdenreich
164 Vgl NÖLDEKE (Anm 11) 787 Anm
165 nSst JUungsSst hat der Orientalıst und Journalist Woltgang Lerch auf (Gesetzesent-
wurt des Teheraner Parlamentes („Todesstrafe für Apostasıe der VO 28 02 08)
hingewıesen, nach dem „Apostasıe, Ketzerel und Zaubereı dıe SOgENANNLEN add-
Straten des iıslamıschen Rechts gestellt werden sollen Im Falle der „Schuld“ ann dem
Rıchter die Hände gebunden, da das „Gottesrecht als unabänderlıch oilt
166 Zur Stellung der Magıer be] Hote vgl NÖLDEKE (Anm 11) 450+%* Neben den Pahlavı-lex-
ten sınd die SYITO-persischen Märtyrerakten CN vorzüglıche Quelle tür die Prosopographie
der sasanıdischen Mobeds, vgl H GIGNOUX, FElements de prosopographıie de quelques
bads sasanıdes, ı- Z/C) (1982) 257269
167 Vgl MACUCH (Anm 48) 13
168 Vgl NÖLDEKE (Anm 1100267
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SO WIC Königsthron nıcht autf SC1IMNECIN beiden Vorderpteilern stehen kann hne die
beiden hınteren, kann uch ULISCTEC Regierung nıcht stehen und sıcher SC1IM WE W IT dıe
Christen und die anderen Religionen, die nıcht ULNlSC1CS Glaubens sınd uUu11s aufbringen
Darum lafßt a1b VO den Angriffen auf dıe Christen bestrebt euch aber eifrıg, gyuLe Werke
Lun, auf da{fß dıe Christen und dıe Bekenner der anderen Religionen das sehen, euch darum
loben und sıch Religion hingezogen tühlen

Dafß dieser königliche Bescheid dıe Empftänger verbıittern mulßßte, da{ß nıcht
unerheblich dazu beıitrug, den „gottlosen“ Könıg STUNZENS 1ST nıcht be-
zweıteln. och WAar der Orıent damals, WIC Nöldeke treftend emerkt nıcht reıf
für die Aufklärung‘'” des Hormizd welche schon beim „Philosophenkönig
Chosrau ıhren Anfang2hatte Immerhin INAaS INnan dieses hochbedeut-
SA\allle Dokument der Duldsamkeit als C111 Indız für die vewandelte Geıisteshal-
t(ung Sasanıdenreich des sechsten Jahrhunderts wertfen Sensıible (zelister WIC

Bursoe, der Leibarzt des Chosrau der ererbten Religion 1T OL
den, ıhr ogrundsätzlicher Skeptizısmus führte S1IC aber die Verweıigerung un:!
den Zynısmus, während andere ıhrer Generatıon sıch persönlicher ach-
teıle bewufßlt für den christlichen Glauben entschıeden Das Christentum!”! das
ursprüngliıch Stutze der semıiıtischen Bevölkerung des nördlichen Meso-
pOtamıenNs besa{fß fand untften Jahrhundert Cn iıranısche Kreıise Eıngang
un strebte Ende der Sasanıdenzeıit tatsächlich dahın, dıe eigentliche Re-
lıg10n des Reıiches werden Hormizd 172 hatte diese Entwicklung gesehen
un: wollte das Christentum SECIHNEGT „nestor1anıschen Spielart der
Füflße SC1NES könıglıchen TIThrones machen C111 unerträglicher Gedanke für dıe
agıer Des Obermagıers Kartır Vısıon VO dem Reich dem rofßs-
könıg un der (Mazdayasnıer-) Religion W alr endgültig als unwirklicher
Schein entlarvt Hormizd ZOg daraus SGGT Religionspolitik die nNOLgenN Kon-
SCYUCNZECN Die Reaktion der Magierschaft 1e16 iındes nıcht lange auf sıch wartien
ach erfolgreichen Türkenteldzug!” stellte sıch der sıegreiche Heertüh-
KL Bahriäm offen auf die Neıte des revoltierenden Adels un Hormizds Schicksal
W arlr besiegelt wurde abgesetzt un:! geblendet Spater dann Gefängnis ohl
autf Anstıfttung SC111C5 CISCHNECN Sohnes, erdrosselt!”*

169 NÖLDEKE (Anm 11) 268 [)Das Böse ML dem Gsuten besiegen, 1ST CIM urchristlicher
Gedanke Man sıeht Hormizd hatte das Christentum guL studiert und erkannt worauf der
christliche Missionsertfolg den Persern gründete
170 NÖLDEKE (Anm 11) 268 Anm
171 Vgl NYBERG UDıe Religionen des alten Iran (Uppsala 1938 LCDL Osnabrück
479
172 Es 1ST müßig, darüber spekulieren ob CIM Anerkennung des Christentums Persien
als e Säule des oöttentlichen Lebens den orundlegenden Konflikt IMN1L Byzanz verhindert
der zumındest abgemildert hätte Eın staärker christianısiertes Perserreic hätte der ısla-
mıschen Expansıon sıcherlich größeren Wıderstand ENTLZSESCNESELZ als das völlıg ausgeblu-
teife und demoralısıierte Sasanıdenreich das innerhalb WENLSCI Jahrzehnte völlig zugrunde

174

173 Vgl NÖLDEKE (Anm 11) 268 273
Zu den verwırrenden Verhältnissen, welche Z mMsturz Königshaus tührten, vgl

NÖLDEKE (Anm 11) D Anm AA Tode des Hormizd 7281
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NL Chosrau IC un! die etzten Tage des Reiches

Der HMGU Regent Chosrau 1 DParwez (oder PerOz, „der Sıegreiche“) tührte
eınen Kampf vielen Fronten. Er 1e160 seinen Vater Hormizd beseitigen un
wIı1es den Usurpator Bahräm CII Ischöbin, der AHolzeine) )— 1n dıe Schranken.
Um den Rücken freı haben, schlofß Frieden mı1t Kaıser Maurıcıus, dessen
Tochter Marıa!” ehelichte. Das Wohlwollen der christliıchen Untertanen S1-
cherte sıch Chosrau durch die ausdrückliche Erlaubnıis, Kirchen bauen. Dreı
LICUC Gebäude entstanden daraufhın, eiınes soll Sal durch den Patriarchen VO

Antıiochien  178 konsekriert worden se1InN. Außerdem bestand Religionsfreiheit 1n
dem Sınne, da{ß Angehörige nıederer Volksschichten fre1 ZU Christentum kon-
vertieren  179 durften, den Magıern Walr ein solcher Schritt verwehrt. Eın solches
Edıkt kam der Kapıtulatıon NO der christlichen 1Ssıon gleich; dıe Angabe, da{fß
Chosrau dıe Magıer ausdrücklich VO Recht ZUET: Konversion ausnahm, legt die
Vermutung nahe, da{fß solches gleichwohl nıcht selten !® vorkam. Dieses Tole-
ranzedıkt WTr Bestandteil des Freundschaftsvertrages mıiıt Kaıser Maurıcıus,
der Glaubenstfreiheit für dıe christlichen Untertanen gefordert hatte, zugleich
aber auch bereit Wal, autf ömıschem Terriıtorıum Feuertempel für die nıcht-
christlichen Perser dulden. Wıe be] allen Friedensverträgen, stellt sıch auch
be1 der Vereinbarung zwıschen Maurıicıus un: Chosrau die rage ach der Aus-
tührung  181_ An der lauteren Absıcht Chosraus schien anfangs eın Zweıfel;
befreıite Byzanz VO den unwürdigen Trıbutzahlungen, erhielt dafür 1m Gegen-
ZUS milıtärische Unterstutzung un! weıhte seıne Unternehmungen dem hl Ser-
giu5182 1ın dessen Heiligtum Resapha Geschenke nıederlegen 1e6 Dıie
175 Vgl NÖLDEKE (Anm. 11) 75208 351—360
176 Die Verhandlungen 7zwischen Chosrau und Bahräm ührten keinem Ergebnıis, da{fß
der Krıeg unvermeıdlich WAal, vgl NÖLDEKE (Anm. IT) 278
Ü Vgl NÖLDEKE (Anm 1T) 283 Anm Dıie persische Überlieferung geht tatsächlich davon
AaUs, da{fß S1E die Tochter des alsers und die Multter des Scheroe WAaTl. Marıa mufte sıch die
(sunst des Grofßkönigs mıt anderen Frauen WI1e Schirin („dıe Süße“) teiılen.
1/S Vgl NÖLDEKE (Anm. 14 287 Anm
179 Vgl NÖLDEKE (Anm 140 D Anm
| SO Man denke eLWAa Tahmj)jazdegerd, der den Chrıistenprozessen 1n Karka vorstand und
sıch angesichts der Unerschrockenheıit der Martyrer selbst ZuU Christentum bekehrte und
dafür mi1t dem Tode büfste, vgl BRAUN (Anm. 186
181 Vgl NÖLDEKE (Anm. 11) 785 Anm. In der Tlat dart 1112  - mıt Nöldeke bezweıteln, ob die
FEinwohner Konstantinopels, die nıcht eiınmal eın ari1anısches Bethaus für die gotische Garnı-
SO  - duldeten, vgl Joh Epht; 37 13 2 9 sıch Je mi1t einem Feuertempel dauerhaft abge-
funden hätten.
152 Nach NÖLDEKE (Anm 1 284 Anm 1, mMI1t Bezug aut Theophylact 4,15 habe Chosrau
1 seiner Angst VOT Bahriäm seinem heimischen Aberglauben uch noch den syrıschen
hinzugefügt. Tabarı hat miıfßverstanden, WE Sagl, da{fß Theodosius mıiıt einem Feldherrn
1NarnenNns Serg1us der Spıtze ın dıe Schlacht ZOB: Die syrischen Soldatenheıligen Serg1us und
Bacchus (BHO 1052 valten selt alters her als Schutzpatrone 1n verschiedensten Nöoten. Im
Martyrıum des Qardagh 1St Sergı1us, der dem Helden die Kraft Z Martyrıum verleıht,
vgl WALKER (Anm. 57} 2 7Zum Sergius-Kult 1ın Syrıen und Mesopotamıen vgl KEY
FOWDEN, The Barbarıan Plain Salınt Serg1us between Rome and Iran (Berkeley Serg1-
u angetan mı1t glänzender Rüstung und Lanze, mochte dem 1mM zoroastrischen Glauben tief
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Kırche 1m Perserreich profitierte zunächst VO der christenfreundlichen
Politik, un:! für Chosrau I1 zahlte sıch das Bündnıs mıiıt den Römern ebentalls
AaUuSs Er bezwang seınen Wıdersacher Bahräm, der sıch geschlagen 1Ns Türkenland
zurückzog, VO  = den Häschern des Grofßkönigs gestellt un: gemeuchelt
wurde. Eınen Wandel iın der Religionspolitik rachte die Absetzung des Kaısers
Maurıicıus 1n Konstantıiınopel durch die Erhebung des Phokas 1mM Jahre 602; S1E
wurde ZAUE Anlafß für den letzten, turchtbaren römisch-persischen Krıeg, der
beıide Reiche ruınıeren un: die Ausbreitung der Araber!® entscheidend begün-
stıgen sollte. Chosrau schwang sıch 11U Z Rächer des Maurıicıus auf un:! tie]
1n das byzantinıische Reich eın 605 fiel Dara, un: die Perser stießen bıs ach
Kaısareıa 1in Kleinasıen VO  — Als Heraclius 610 Phokas VO TIhron stie{fß un: die
Regierung antrat, lag das Reich 1n TIrüummern. NWAar konnte Kaısareıa 611 —_

rückgewonnen werden, doch vingen 613 Antıiochien un: 614 Jerusalem un
kurz darauftf auch Ägypten verloren. Die Eroberung Jerusalems mıtsamt der
Verschleppung der 184  Kreuzreliquie'®, welche dem Chosrau zugesandt wurde,
offenbarte den antichristlichen Charakter des Regimes.

Selbst die „nestorianıschen“ Christen, welche eiıner Kooperatıon mı1t dem
Perserreich nıcht prinzıpıell ablehnen. gegenüber standen, probten den Auft-
stand. Eın Zew1sser Schamtä bar Jazdin arbeitete auf den Sturz des Chosrau  185
hın:; hatte dieser och Begınn seıner Regentschaft die Christen gefördert un
auch diverse Klöster W1e€e das VO seinem Kebsweibh Schirin gestiftete reich AUS-
tTatftfen lassen, vergriff sıch, der Krıiegsnot gehorchend, Kırchenver-
mogen. Die „Nestorıianer“, die für das Reich wichtigste Konfessıion, wurde
ZUgunsten der erstarkten Miıaphysıten, die sıch den Hofarzt Gabriel VO

Sıngar scharten, unterdrückt. Chosrau hatte e1InNst die Mıiaphysıten ihrer
ähe ZUuUr Kaıserin Theodora kühler behandelt; Chosrau I1 trıeh 1U eiınen e1]
zwıischen dıe christlichen Kontessionen, ındem 608 den „Nestori1anern“ nıcht
erlaubte, eınen Katholikos wählen, gleichzeıt1ig aber den Edessenern,
eingefleischten Mıaphysıiten, einen Biıschof ıhrer Konftession zugestand. Am
14 Januar 615 erlıtt Mar Giwarg1s (Georg): das Martyrıum, das durch die Re-
aktıon eıternder Mazdaisten hervorgerufen Wurd€. Di1e erbıitterte Stimmung-
ver den Christen WAar für Heraclıus’ Rückeroberungspläne VO wesentliıchem
Vorteıl, während S1C umgekehrt den Sturz Chosraus einleitete. Schon be1 seinen
Vorstößen nach Armenıien 1mM Jahre 623 hatte Heraclıus orofße Teile der christlı-
chen Bevölkerung autf seiner Seıite. 627 marschiıerte der Kaıser dann SCH Suden
un schlug die Perser 1mM Dezember entscheidend be] Nınıve; 1mM Januar 672% tiel
Chosraus Residenz Dastagerd, z darauf wurde VO seinem eıgenen Sohn

verwurzelten Chosrau W1€ eıne Verkörperung Jjener Schutzgeıister (fravascht) erscheıinen,
welche mıiıt Miıthras für die gerechte Sache streıten, dıe Seelen der Rechtschaffenen
geleıten und den Ihron des höchsten (Gsottes Ahura Mazda umrıngen.
183 Es 1St gewiß$ keın Zutfall, da{ß 1n den muslıimıschen Chroniken, vgl NÖLDEKE (Anm I
297-—303, diese Auseinandersetzungen breıten Raum einnehmen.
| X4 Vgl NÖLDEKE (Anm 11) 291
185 Vgl NÖLDEKE (Anm 110 257 Anm
186 Vgl BRAUN (Anm NT S
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Scheroe  187 den mi1t der Römerın Marıa gEZEUL hatte, A4US dem Amt geJagt.
Nur für kurze eıt WAar Chosraus Iraum VO erneuerten Reich der Achäment-
den Wıirklichkeit geworden, annn sogleıich W1€ eın Spuk VO  = der Bühne der
Weltgeschichte wıeder verschwinden. [)as Sasanıdenreich hatte sıch über-
dehnt un wurde durch seıne zentrifugalen Kräfte auseinanderger1ssen;
der gewaltigen Kriegsbeute 1mM Westen!® un der HCN hinzugewonnenen
Provinzen W al das Loch 1mM Staatshaushalt nıcht stopfen. Mıt Gewalt un:
Tlerror 1e16 sıch das Reich nıcht mehr halten, da selbst dıe Kommandeure der
Leibwache!® dem Iyrannen den Gehorsam verweigerten.

Die etzten Jahre des Sasanıdenreiches bıs Z7AUe Schlacht VO Nıhawand
VO Chaos un! Rechtsunsicherheit gepragt. Im binnenkirchlichen Be-

reich W AaTr ine eıt erbitterter Kämpfe un Intrıigen die Führung des
Katholikats. Das VO  - den Persern vertemte Mönchtum spielte be1 der kıirch-
lıchen Erneuerung 1ne wichtige Rolle, wurde aber VO der staatlıchen Führung
zurückgedrängt. Der Mönchsbischof Babaıi mıiıt dem Beinamen „der Grofße“, der
ohl bedeutendste Theologe der Kırche des OUOstens, eıtete seiıne Kırche AUS dem
Untergrund. Jazdegerd {1I1 regierte noch gut zehn Jahre ach der verniıchtenden
Niederlage VO Nıhawand, doch die Tage des Sasanıdenreiches gezählt;
die Christen des 7Zweistromlandes gerieten als „Schutzbefohlene“ muslı-
miısche Oberherrschatt. Durch dıe Niederlage der Perser änderten sıch WAar die
Namen der Unterdrücker, der entwürdıigende Status der christliıchen Minderheıt
hingegen blieb nverändert.

15/ Vgl NÖLDEKE (Anm. 11) 360 Muslimische Quellen welsen noch daraufhın, da{ß 1mM
Regierungsjahr des Chosrau die Hiıidschra Mohammeds VO Mekka nach Medina L-

gefunden habe Chosrau IL konnte sıch nıcht ernstlich beklagen, da{fß seın eıgener Sohn ıhn
VO TIThron stiefß, vgl NÖLDEKE (Anm. 11) 361—382, da seinem Vater Hormizd nıcht
anders vyehandelt hatte.
183 Vgl NÖLDEKE (Anm. 14y 251—356
189 Vgl NÖLDEKE (Anm. 11) 156
190 Mıt dem mordlustigen Scheroe, der nach seıiner Thronbesteigung eın Blutbad den
Verwandten anrıchtete, hatten dıe Sasanıden keın Glück, vgl NÖLDEKE (Anm. 11) 3872 {t.
Über dıe nachfolgenden Marionettenkönige bıs Jazdegerd L 1st keın weıteres Wort VeI-

lıeren.


